
1938

Nr. 122 Zamstag , äen 28 . Mai 1938 112. Jahrgang

Hrjugcnpreise : Die 1 spaltige
mm-Zeile od. deren Raum 6 Pfg .,
Familien -, Vereins - und amtliche
Lnzcigen sowie Stellen -Eesuche
b Pfennig , Text 18 Pfennig.
Für das Erscheinen von Anzei¬
gen in bestimmten Ausgaben und
«n besonderen Plätzen kann keine
Gewähr übernommen werden.

b o st s cbl i e tzf a ch Nr . 8 8

eseUsch akter
-ratt- nattoriattfMOe Lasesreiiuns
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Deutschland Grenzen für jeäen offen
Reichsminister Or. Goebbels sprach auf der Generalversammlung bei der AIQ in Berlin

Berlin , 27. Mai . Die seit 40 Jahren
bestehende Allianz Internationale de Tou-
risme (AID .), die internationale Vereini¬
gung von Automobil - und Touringklubs und
de,, Trägern des Fremdenverkehrs , hält in
diesen Tagen ihre diesjährige General¬
versammlung  ab . Die Bedeutung der
Tagung wird aus der Tatsache ersichtlich,
daß die Eröffnung in feierlichem Rahmen
im Hause der Flieger stattfand , und daß da¬
bei Rcichsminister Dr . Goebbels , Korpsfi 'rhrcr
Hühnlein und Staatsminister a. D . Esser
neben dem Präsidenten der AJT ., Dr.
Hcnncbcrg, das Wort ergriffen . Man sah
neben den 125 Vertretern aus 45 Staaten
die Gesandten von Belgien , Ungarn und dem
Iran , den mexikanischen Geschäftsträger u.
a. mehr.

Nach der musikalischen Einleitung begrüßte
' Korpssührer Hühnlein  die ausländischen

Gäste. Er betonte dabei , daß die Be¬
strebungen in erster Linie darauf gerichtet
werden müssen, den Grenz Übertritt
für das Auto zu erleichtern.  Die Zeit
sei reif geworden , Triptyk und Carnet bald
endgültig abzuschaffen. Weiter seßte er sich
inr die Ausgabe von international gültigen
Benzinschccksein . Daraufhin nahm der Vor¬
sitzende des Fremdenverkehrsveroandes.
Ttaatsminister a. T . Esser  das Wort . Er
wies darauf hin , daß der deutsche Fremden¬
verkehr die Arbeit des AJT . ganz besonders
zu schätzen wisse.

Herzlich begrüßt betrat dann

Rerchsminister Dr. Goebbels
das Rednerpult und führte u. a . folgende?
aus:

Deutschland ist durch seine geographische Lage
im Herzen Europas von jeher ein klassisches
Durchgangs - und Reiseland  gewesen.
Schon dadurch allein muß es an allen inter-
nationalen Verkehrsfragen brennend interessiert
sein. Das zwanzigste Jahrhundert nun wird ent-
scheidend bestimmt vom Automobil und vom
Flugzeug,  die eine früher unvorstellbare
Schrumpfung der Entfernungen durch dte großen
Geschwindigkeitenherbeigcsührt haben.

Für ein modernes Land ist es das Gebot der
Zeit, sich dem rasenden Tempo unseres Jahr-
Hunderts anzupasjen. Das neue Deutschland hat
alles getan, um dieser Forderung zu entsprechen.
Es will sich nicht abschließen von der Welt. Es
hat seine Grenzen weit geöffnet  für alle,
die es aufsuchen wollen. Die Bestrebungen der
Alliance Internationale de Tourisme finden
darum gerade bei uns ganz besondere Unter¬
stützung. Deutschland hat zu allen Zeiten seine
tatkräftige Mitarbeit in allen internationalen
Verkehrssragen zur Verfügung gestellt und ist auf
manchen Gebieten beispielgebend  voran¬
gegangen. Durch das großzügige Motorisierungs-
Programm des Führers hat es den Rückstand, der
noch im Jahre 1933 in der deutschen Motoriste-
rung zu verzeichnen war , zu einem großen Teil
bereits überwunden . Die Konstruktion des Volks¬
wagens  wird breiten Massen unserer Nation
den Besitz eines Automobils möglich machen und
den Krastwagenbestand in Deutschland um viele
Hunderttausende von Wagen vermehren.

Aber auch für den ausländischen Automobi¬
listen sind durch die Initiative der Obersten Na¬
tionalen Behörde für den Kraftfahrsport zahl¬
reiche einschlägige Maßnahmen durchgeführt wor¬
den, darunter die Aufhebung der Aufenthalts¬
steuer für ausländische Kraftfahrer , die Erleichte¬
rung der Zollformalitäten und die Abschaffung
des internationalen Führerscheins und der inter¬
nationalen Zulassung. Der Erfolg dieser Maß¬
nahmen ist dab«i eine Verdoppelung des
Fremdenverkehrs  in Deutschland seit 1832.

Vielleicht find Sie , soweit Sie im Kraftwagen
nach Berlin kamen, schon über eine unserer neuen
Reichsautobahnen  gefahren und können
sich eine Vorstellung davon machen, welche unge¬
heuere Bedeutung diese Straßen für den inter¬
nationalen Reiseverkehr haben. Denn ihn, sollen
sie in erster Linie dienen. Für ihn werden sie ge¬
baut. Ich denke dabei ganz besonders auch an den
von Ihrem Verband seit langem erstrebten Aus¬
bau der Transkontinentalstrecke London —
«tambul,  die ja auch in einer Länge von
etwa tausend Kilometern über deutsches Gebiei
führt. Deutschland wird seine Ehre darein setzen,
diesen Teil der Straße zu einem besonders schö¬
ben ans der ganzen Strecke zu gestalten.

Die Rciebsantobabiien baben das Landickiaits-

bild nicht zerstört, im Gegenteil herrlich land¬
schaftliche Schönheiten, die bisher abseits der
großen Straßen lagen und schwer zu erreichen
waren , dem Reisenden erst zugänglich  ge¬
macht. Ich denke da vor allem an die Reichsauto-
bahn von Stuttgart  nach Ulm  über di«
Schwäbische Alb oder von München nach Salz¬
burg, die zu den schönsten der bisher fertiggeficll-
ten Straßen zählen.

Es sind nun 5V» Jahre seit der Machtergrei¬
fung durch den Führer verflossen. In diesen
Jahren hat die nationalsozialistische Bewegung

-ihre Bewährungsprobe  bestanden . Die
neue Volksführung hat unterdes ein wirtschaft¬
liches, soziales und kulturelles Aufbauwerk durch¬
geführt, das ohnegleichen ist. Deutschland hat da¬
bei auch Bindungen abstreifen müssen, die für
unser Volk unerträglich waren . Es ist deshalb in
der Welt vielfach feindselig angegriffen worden.
Nirgendwo aber haben wir dabei die Interessen
anderer Staaten berührt oder wichtige internatio¬
nale Grundsätze wie das Selbstbestimmung- recht
der Völker verletzt, im Gegenteil, sie oft erst io
Funktion gebracht.

Der Führer hat in diesen Jahren beispielhafte
Beiträge zur Festigung des Weltfrie-
dens  geleistet. Alle diese Maßnahmen aber sollen
dazu dienen, Deutschland den Frieden zu sichern,
den es so dringend braucht, um das begonnene
Ausbauwerk vollenden zu können. Dem Frieden
zwischen den Nationen , der unser höchstes Ziel ist.
gilt auch unsere Arbeit. Gerade ,n der gegen

'wärtigen weltpolitischen Situation stellt das
gegenseitige Ken neu lernen  der Völker und

die wechselseitige Achtung vor den nationalen
Eigenarten eines der bedeutsamsten Momente der
Entspannung und Befriedung dar. Darum stellen
Deutschland und die der Alliance Internationale
de Tourisme angeschlossenen deutschen Verbände
ihre Mitarbeit besonders gerne zur Verfügung.
Gemeinsam mit allen ihnen angeschlossenenVer¬
bünden wollen wir für die großen Ziele der
Menschheit kämpfen und arbeiten : für die Ver¬
ständigung der Völker und für den Frieden der
Welt-

AUfSaU von MF und KdF
in Oesterreich

Wien, 27. Mai . Reichskommissar Gauleiter
Bürckel  hat folgende Anordnung erlassen:
Mit dem Aufbau der Arbeitsfront , in der sich
alle schaffenden Deutschen der Ostmark zusam-
menschließen werden, istfofortzu  beginnen.
Verantwortlich in den einzelnen Gauen für
den Aufbau und die Führung der Arbeitsfront
ist ausschließlich der Gauleiter , in den Kreisen
der Kreisleiter und in den Ortsgruppen der
Ortsgruppenleiter . Der Aufbau in Oesterreich
muß bis zum 1. August 1938 beendet fein . Die
NSG . „Kraft durch Freude " ist ebenfalls in
gleichem Zeitraum und unter Verantwortung
der obengenannten Hoheitsträger zu errichten.
Mit meiner Stellvertretung ist Parteigenosse
Tr . Hupfauer  beauftragt .'

Hanäwerksleistungen aus aller Welt
Feierlicher Auftakt zur großen Internationalen HanäwerksausstellungE

zu
Berlin , 27. Mai . Einen würdigen Auftakt

der großen Internationalen Handwerks¬
ausstellung , die heute in den Hallen am
Funktnrm eröffnet wird , bildete am Freitag
eine feierliche Kranzniederlegung
am Ehrenmal Unter den Linden . Hier ge¬
dachten der Präsident der internationalen
Handwerkszentrale , Exzellenz Boronzo -Jta»
lien , und die Leiter auch aller anderen ihr
antzeschlossenen ausländischen Handwerker-
organisationcn sowie die Abordnungen ver¬
schiedener Regierungen durch Niederlegung
von Kranzspenden der Gefallenen des Welt¬
krieges.

Ein Gang durch die Ausstellung
lieber 1000 Pressevertreter aus dein In - und

Ausland besichtigten am Freitagnachmittag die
Internationale Handwerksansstellnng , die im
Schmuck der Fahnen von 27 Nationen prangt.
Der Führer des deutschen Handwerks in der
DAF., Paul Walter,  sprach der Presse seinen
Dank für ihre Unterstützung bei der Vorbereitung
dieses grandiosen Werkes aus . Ein anschließen¬
der Rundgang zeigte die gewaltige Fülle des
Materials , das die „Erste Internationale Hand¬
werksansstellnng Berlin 1838" in 14 Hallen und
4 Umgängen bietet. Der Mitteltrakt des Masu¬
renbaues umschließt den turmhohen Raum der
Ehrenhalle,  die die handwerklichen Spitzen¬
leistungen der gesamten Schau umschließt. Ein
wahres Paradies der Angen- und der Kunst¬
freude ist die kulturhistorische Abtei¬
lung.  Sie ist der eindringliche Beweis für jene
künstlerische handwerkliche Schöpferkraft, die sich
nun schon über rund 8000 Jahre kundtut. Die
nächsten Abteilungen sind den Themen „Die edle
Form im Handwerk", „Das Handwverk im Mär¬
chen" gewidmet. Eine Riesenkarte gibt einen ge¬
schlossenen Ueberblick über die Städtegründungen
des alten deutschen Handwerks im Ostraum
Europas . Und wieder eine neue, überraschende
Sonderschau: Das Handwerk als Erfinder
und Wegbereiter unserer modernen Technik! Hier
steht man n. a. „Nürnbergisch Ei", die erste
Taschenuhr, seiner , wenn man es so nennen will,
das erste „Auto", ein 1648 von dem Nürnberger
Schmied Hans Hantsch genial ersonnenes Fahr¬
zeug.
Das älteste Bett der Welt

Dann ein Sprung über zwei Jahrtausende , —
in die Welt der Antike!  Hellas und Rom zei¬
gen die handwerklichen Höchstleistungendes klas¬
sischen Altertums . In dem japanischen Raum sind
gleichfalls Kostbarkeiten aufgestellt, die zum Teil
noch nie gezeigt worden sind. Aus dem Privat-
besitz des Kaisers von Japan und aus dem kaiser»
lichen Museum von Tokio wurden sie nach Ber¬
lin gebracht. Wir sehen weiter die indianischen
Hochkultnren Nmeriws , des alten Mexiko und

Peru . Die Handwerksgeichichte des Islam wird
lebendig. Babylon zeigt seine uralten Bilder roll-
endeter Töpferkultur . Ten Hauptanziehungspunkt
der Aegpptischon Abteilung bildet das — älteste
Bett der Welt,  das schätzungsweise 4508
Jahre alt ist.

Rund um die Welt
Der Besucher wendet sich nun vom Einst zum

Heute, zur schöpferischen Gegenwart des Hand¬
werks. Als erste Nation grüßt Ungarn den Be¬
sucher. Die Tschechoslowakei zeigt kulturhistorisches
Gut ihrer berühmtesten Handwcrkszweige. Das
s u d e t e n d e u t s che Handwerk  ist mit wun¬
dervoll geschliffenen Gläsern und hervorragenden
Lteingnterzengnissen auf dem Plan erschienen.
Die Polen haben ihren Ausstellungsraum ganz
besonders reich ausgestattet . Japan  wartet den
Ansstellnngsbesuchern mit Bildern seines Hand¬
werkerlebens ans, die man in Europa noch nie
gesehen hat. Außerordentlich umfangreiches
Material hat »Frankreich für die Ausstellung ge¬
liefert . ES hat Ausstellungsstücke aus mehr als
50 Handwerkszweigen anfgebant. Den Rundbau
der Halle III hat das englische Handwerk mit Be¬
schlag belegt.

Hat der Besucher die „Handwerksstraße dev
Länder " durchwandert, so steht er vor dem weiter»
Ausstellungsbezirk des Gastlandes , vor dem gro¬
ßen Leistungspano-rama des deutschen Hand-
Werks,  das iu der Halle V seinen Ehrenranm
gestaltet hat . Der westliche Teil der Halle VI.
architektonischzu einem in sich geschloffenen Gan¬
zen gestaltet, ist der Repräsentationsranm deS
deutschen Handwerks schlechthin. Hier findet der
Besucher nicht nur Leistungen der Möbeltischlerei,
sondern auch der handwerklichen Web- und Spit-
zcnkunst, der Keramik-, der Glas -, Holz», Metall -,
Leder- und Geflechterzeugung, des photographi¬
schen und des Bekleidnngshändwerks nsw. Auf
der Galerie der Halle ll findet man als erste
Sonderichau die Neichssiegerarbeiten aus dem
deutschen Hand Werker Wettkampf  und au«
dem Reichsberufswettkamps 1938/

KdF Wagen imponiert in London
London , 27. Mai . Die Rede des Führers

in Fallersleben bei der Grundsteinlegung der
Fabrik für den Volkswagen wird von den
meisten Londoner Blättern ausführlich ver¬
zeichnet. Die Zeitungen heben die Stellen
der Rede hervor , in denen der Führer von
dem neuen Volkswagen spricht. Sie weisen"
auch in ihren Ueberschriften auf den außer-
ordentlich niedrigen Preis des Volkswagens
hin und bringen in ihren Berliner Berichten
darüber hinaus noch Einzelheiten seiner Lei¬
stungsfähigkeit . Der ziemlich ausführlich«
Bericht des Berliner „Times "-Korresonden-
ten ist überschrieven „Ein deutsches 5 0-
Pfund - Auto,  Glück für Millionen ".

Verschwörung gegen Regria entdttü
Schwere Niederlage der Note«

Bilbao , 27. Mai . In Barcelona ist eine
neue umfassende Verschwörung gegen die so¬
genannte Regierung Negrin  entdeckt wor¬
den , die von zwei großen Milrtärgruppes
der katalanischen Garnison Igualada aus¬
gegangen sein soll . Die Verschwörung , die
eine Volkserhebung  vorbereitete,
durch Verrat bekannt ^ worden . Unter de«
Kreisen höherer Offiziere wurden zahlreiche
Verhaftungen durchgeführt . In den Reihen
der sowjetspantschen Häuptlinge herrscht
ernste Sorge und Unruhe . Man befürcht̂ ,
daß sich die Verschwörung noch auf weiterd
Kreise erstreckt.

Die Roten unternahmen am Donnerstag
an der Katalomenfront mit frischen Kräften
neue wütende Angriffe auf den Brückenkopf
von Balagner  und die nationalen Stel¬
lungen bei Treinp . Trotz der Verwendung
einer großen Zahl von Tanks verlief der Aa-
griff wiederum völlig erfolglos . Die natio¬
nalen Verteidiger brachten dem Feind eine
verheerende Niederlage  bei . Die
Verluste der Roten seit Beginn ihrer Offen¬
sive werden bereits auf 25 000 Mann ge¬
schätzt. Unter dem vor den nationalen Stel¬
lungen zurückgelassenen Material befirche«
sich abermals sechs Tanks.

lvieäer Oschechenflugzeug über Reichsgebiet
Neue deutsche protestschritte — Niesenhafte Grenzbefestigungen äer Tschechen

Wien,  27 . Mai . Am Freitag ist es erneut
zu einer Grenzverletzung  durch tsche¬
chische Flieger gekommen. Ueber der Stadt und
dem Grenzbahnhof Gmündim  Ga « Nieder¬
donau flog um 8.15 Uhr morgens ein einmoto¬
riger tschechischer Militärdoppeldecker in 150
Meter Höhe. Ein Beobachter beugte sich weit
aus dem Flugzeug heraus und hielt einen
Photoapparat oder eine Filmkamera in den
Händen. Das Flugzeug ist von Hunderten von
Personen gesehen worden. Ein Verfliegen ist
deshalb ausgeschlossen,  weil das Wetter
völlig klar war . Der Bahnhof bildet einen her¬
vorragenden Orientierungspunkt für jeden
Flieger und es kann sich also nur um ein« beab¬
sichtigte Grenzverletzung z» militärischen
Zwecken handeln.

Der deutsche Gesandte in Prag hat am Don.
nerstag nnd Freitag erneut in Noten bei der
tschechoslowakischen Regierung gegen di« an-
dauernden Grenzverletzungen protestiert.

Feldarbeit richk seit 14 Tagen
Interessant ist der Bericht eines Englän¬

ders,  der einige Wochen in Karlsbad zur
Kur zugebracht hat. Er schildert, daß er sich

vorgekommen sei wie mitten im Kriegsgebiet
zwischen kämpfenden Truppen . Bon Karlsbad
bis Eger sei sein Wagen mehr als zwanzigmak
umgeleitet worden. Auf holprigen Feldwegen
und über Notbrückenerreichte er schließlich sein
Ziel . Die deutschen Bauern hätten ihm erklärt,
daß die Feldarbeit seit 14 Tage«
ruhe.  Sie könnten sich ohne Lebensgefahr
nicht mehr auf ihre Felder begeben, da sich zwi¬
schen den Ackerstücken Maschiuengewehrnester
nnd Betonunterstände befinde« . Die Ackergeräte
nnd ihre Ackerwagen hat man ihnen zur Her¬
stellung von Barrikaden fortgenommen . Wer
diese Geräte zurückholen wolle , werde mit Er¬
schießen bedroht. Zahlreiche Kurgäste in
Marienbad und Karlsbad sind abgereist, da sie
sich angesichts dieser umfangreichen Kriegsvor-
bereitungen fürchten. In öffentlichen Gebäu¬
den wurden B ra nd v o rbere itu ng en
getroffen. Eine Reihe von -Hügeln in der Nähe
von Eger , die eventuell militärisch von Wich¬
tigkeit sein könnten, würben unterminiert und
mit Sprengladungen versehen, um ihre Be¬
nutzung durch einen möglichen Gegner zu ver¬
hindern.

Ein Deutscher, der durch die Tscheche»-
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flowakei reiste, berichtet im „Berliner Tog-'-
blatt ": Hast alle Brücken der sogenannten
Neichsstraßen sind angebohrt und mit Tvna-
mit „gesichert". Die tschechischen Wachtposten,
die offenbar Angst haben. sie könnten mit-
samt ihrer gesicherten Brücke in die Lust flie¬
gen. verbieten schnelle Fahrt . In Nordweit.
böümen ist der Durchgangsverkehr völlig ge-
sperrt . Dicht an der Grenze bei Zinnwald
sind ganze Alleen gefällt;  die Bäume
wurden zur Straßensperrung benützt. Andere
Straßen sind in bestimmten Abständen aus¬
gerissen.
Kommunisten wurden bewaffnet

Der Sonderberichterstatter der englischen
..Daily Mail " schreibt, daß die Gefahr ernster
Zwischenfälle groß ist, weil die tschechischen
Truppen immer noch an der Grenze konzen¬
triert sind. Er selbst sei in seinem Wagen
von tschechischen Soldaten angehalten wor¬
den und habe Truppenabteilnngen bemerkt,
die teils an den Wäldern dicht an der deut¬
schen Grenze versteckt waren . Auf deutscher
Seite habe er keinerlei Anzeichen von militä¬
rischen Bewegungen feststellen können. Wei-
ter konnte er beobachten, daß in verschiede¬
nen Orten die Tschechen die sndetendeutichen
Kommunisten bewaffnet haben.

Der nach Kittsee entsandte Sonderbericht,
erstatter der „Wiener Reichspost" stellte fest,
daß die Befestigungsanlagen einen Umfang
angenommen haben, der kaum noch zu über¬
bieten ist. Gefechtsstände, deren Panzerkup¬
pen nun enthüllt sind wechseln ab mit
Stacheldrahtverhauen . Ter Hauptstützpunkt
in dieser Gegend scheint 500 Meter westlich
von der Straße Kittsee-Preßburg zu sein.
Er liegt mitten in einem K r i e g e r f r i e d-
h o f, so daß das Panzerwerk links und rechts
von Grabkreuzen umgeben ist.

Deutscher Bauer schwer mißhandelt
Das Linzer Blatt „Arbeitersturm " melde!

aus Freistadt eine neue tschechische Gewalt¬
tat . In der Nähe von Kaplitz verlangten
tschechische Soldaten von einem deutschen
Grenzbauern , der seinen Acker pflügte, einen
Ausweis . Als er erklärte , daß er einen sol¬
chen bei der Arbeit nicht mit sich trage, weil
fein Hof ohnedies in nächster Nähe sei, wurde
er mit Heldspaten und Gewehrkolben von der
tschechischen Patrouille n i e d c r g e schl a -
gen . so daß er s ch wer verletzt  ins Spi-
tal gebracht werden mußte. An seinem Auf¬
kommen wird gezweiselt

Sr. Lammers 59 Zähre alt
Berlin , 27. Mai . Ter Chef der Reichs¬

kanzlei. Reichsminister Dr . Hans -Heinrich
Lammers.  vollendete .- am Hreitag sein
SS. Lebensjahr Ter Führer hat Dr . Lam¬
mers seinen Glückwunsch ausgesprochen.

RcichZminister Dr . Lammers wandte sich nach
Absolvierung de? juristischen Studiums dem
Staatsdienst zu und hat bereits vor der Macht¬
übernahme an der Durchdringung der Beamten¬
schaft in nationalsozialistischem Geist besonderen
Anteil gehabt. Am Tage der Machtübernahme be
rief ihn der Führer als Staatssekretär in dir
Reichskanzlei. Am 26. November 1V67 wurdc
iZ-Gruppemührer Dr . Lammers znm Reichsmiui-
ster ernannt.

Paris anerkennt deutsche Haltung
Paris , 27. Mai . Tie unter Ausschluß Mos¬

kaus erzielte Einigung im Nichtein¬
mischung  s a u s s ch uß  wurde von der
Pariser Rechtspresse begrüßt . Man stellt fest,
daß weder Deutschland noch Italien Vor¬
behalte gemacht hätten und einzig und allein
Sowjetrußland dem Londoner Plan ab¬
lehnend gegenüber steht. Ter „Matin " spricht
von einem ' systematischen Behinderungs¬
manöver Moskaus ".

Sie amerikanischen Slowaken in Polen
Warschau, 27. Mai . Die slowakische Abord¬

nung, die mit dem Pittsburger Vertrag ans
Amerika in Gdingen eingetroffen ist, wurde am
Hreitag feierlich durch die Stadt Warschau
begrüßt. Stadtpräsident Starzynski  wies
in seiner sehr herzlich gehaltenen Ansprache
darauf hin, daß die tausendjährige so nahe und
unmittelbare Nachbarschaft zwischen Polen unö
der Slowakei niemals getrübt worden sei und
daß zwischen beiden Nationen immer brü¬
derliche Gefühle  geherrscht hätten. Der
Vorsitzende des Sejm -Ausschusses für Auswär¬
tiges, Walewski, sprach im Namen der Gesell¬
schaft der Freunde der Slowaken. Er erinnerte
daran , daß Prälat Hlinka  sich 1919 in War¬
schau mit Marschall Pilsudski ausgesprochen
habe und daß dieser stets volles Verständnis
für die Bedürfnisse des slowakischen Volkes
gehabt habe.

Für die slowakische Abordnung dankte Dr.
fHledko,  der Vorsitzende der slowakischen
Liga, für den freundlichen und herzlichen Emp¬
fang. In dem Augenblick, in dem die Slowaken
das polnische Schiss in Neuyork betreten hätten,
hätten sie sich wie zu Hause unter Brüdern
gefühlt. Tr . Hledko wies weiter auf die Bedeu¬
tung und die Wichtigkeit der Mission hin, die
der amerikanischen Slowakenabordnung und
dem Pittsbnrger Vertrag zukomme.

Newton Mt zu So-za
Parlament vertagt bis zur Fertigstellung

des Rationalitätenstatuts
. Prag , 27. Mai . Wie aus unterrichteten

Kreisen verlautet , ist die Vertagung  des
Prager Parlaments etwa bis Mitte Juni
vorgesehen. Der Tag des Wiederzusammen¬
tritts steht noch nicht fest. Bis dahin hofft

§ man sowohl die Arbeit am Nationalitäten-
^ statut wie auch die Verhandlungen mit den
! Nationalitäten bendet zü 'haben. Wie weiter

verlautet , wird der englische Gesandte N e w.
ton bei Ministerpräsident Dr . Hodza  voe-
sprechen. Aus der Anwesenheit des Londoner
und Pariser tschechoslowakischen Gesandten
in Prag schließt man . daß die Westmächte
zu innerpolitischen Verhandlungen raten.

Barrikadenkampf mit Streikenden
Detroit , 27. Mai . Während des Beleg¬

schaftswechsels kam es vor dem Fabrik¬
gebäude der American Braß -Werke zu einer
blutigen Straßenschlacht  zwischen
streikenden Gewerkschaftlern und 175 Poli¬
zisten. Als beim Schichtwechsel die Arbeit ?»
willigen das Fabrikgebäude verließen, stürzte
sich eine aufgehetzte Menge von streikenden
Gewerkschaftlern auf die Nichtstreikenden. Tie
Polizei mußte sich bald gegen die wütende
Menge der Streikenden selbst verteidigen. Als
die Polizei Verstärkung erhielt , bauten die
etwa 600 Streikenden Barrikaden,  die
die Polizei mit Tränengasbomben stürmen
mußte. Bei dem blutigen Kampf wurden
SO Streikende und 11 Polizisten verletzt,
zahlreiche von ihnen schwer.

Zu neuen schweren  Streikunruhcn
kam es vor der Godhear-Antoreifen -Habrik
in Acron (Ohio), wo 4000 Streikende kurz
nach Mitternacht die von der Polizei bewach¬
ten Fabriktore zu stürmen versuchten. In
100 Meter langer doppelter Kette rückten die
Streikenden vor konnten aber von der Poli¬
zei mit Tränengasbomben  zurückge-
worsen werden. Nachdem die Polizei die
Straßen geräumt hatte , mußten über 8 0
Verletzte  in die Krankenhäuser eingelie-
sert werden.

Neuer Mord der WU
Aufklärung der RotterdamerBombenexplosion

Amsterdam 27. Mai . Eine geheimnisvoll?
Bombenervlosion auf einer der belebtesten
Straßen Rotterdams , durch die ein Tscheche
namens Novae  zerrissen wurde , scheint
jetzt einigermaßen geklärt zu sein. Die Ver¬
mutung , daß es sich um einen kommunisti¬
schen Anschlag handelte , wird durch das
volizeiliche Nntersnchungsergebnis b e st ä -
t i g t.

Ter getötete Novae, der offensichtlich das
Mißfallen der GPU. erweckt hatte , sollte be¬
seitigt werden. Durch geschickte Vorspiege¬
lungen wurde er nach Rotte 'Dam gelockt, wo
man ihm ein Paket , angeblich mit Dokumen¬
ten. übergab , das aber tatsächlich eine Höl¬
lenmaschine  entbielt . der er dann znm
Opfer fiel. Tie Rolle eines der Tschechen
namens Bnra . Mrz naeb dein Anschl-w
nn ^ " verhaftet wurde, ist
l".' '' Uit geklärt.

Oeutschlanä-Zlieger im Züäen
äe§ Reicher

Wechsel in äer Spitzengruppe
Berlin , 27. Mai . Nach dem Flugtag in

Rangsdorf bei Berlin hat sich der Schauplatz
des Deutschland-Fluges nach dem Süden des
Reiches Verla, ert. Um für den Anflug des
Endpunktes Wien der Ostmark möglichst
nahe zu sein, haben die Flieger im Laufe des
Freitag die noch fehlenden Wertungsplätze
im Süden angeflogen. Am frühen Morgen
starteten in Nürnberg 169 Maschinen, in
Erfurt 96 und in Karsruhe 31, darunter
auch die des Korpssührers Christiansen.

Der Samstag verlangt im Verbandsflug
Kilometerleistungep von mindestens 700 bis
1200 Kilometer in den verschiedenen Grup¬
pen. deren Ziele Regensburg , München-
Prien , Innsbruck , Nürnberg , München-Ober¬
wiesenfeld und Linz sind. Von diesen Plätzen
ans wird dann am Schlußtag Wien-Aspern
angeflogen.

Schon am Freitagabend trafen lieh alle
Teilnehmer ans den baherischen Uebernach-
tnngshäsen . Korsinhrer Christiansen landete
in München-Prien . Wenig glücklich waren
die Wettbewerber ani der Punltesagd in
Innsbruck . Nachdem 60 Maschinen angekom¬
men waren , mußte Landeverbot verhängt
werden. ,da das Wetter zu böig war . Ter
Südwinb zwang zur Landung von Norden,
der schwierigsten Seite des Innsbrucker
Flughafens.

Beim Start in Hannover am 26. Mai be¬
rührte das Wettbewerbsflugzeng K 4 b ein
Hindernis und wurde dabei restlos zer¬
stört . Die Besatzungsmitglieder NSFK .-
Stnrmbannsührer Schrubba  und der
NSFK . - Mann Bamfaste  der NSFK .-
Gruppe 10 (Westfalen) kamen dabei ums
Leben.

Nach dem fünften Wettbewerbstag ergaben
sich Verschiebungen in der Spitzengruppe.
Tie an dritter Stelle liegende Kette des
Kommandos der Fliegerschule Dresden (Füh¬
rer : Friedrich) übernahm mit 1303 Punkten
die Führung vor der bisher ersten TVL .°
Kette (Führer : Fach), die 1274 Punkte er¬
reichte, und der vom sechsten Platz m,berück¬
ten NSFK .-Kette Königsberg (Staf . Berger ),
die 1249 Punkte hat.

Zeitige Kampfe in Mexiko
Ligendeeloiit der X8 - ? resss

og. London, 27. Mai . Wie die englische
Presse meldet, finden zwischen den Negie-
rnngstruppen und den Aufständischen hef¬
tige Kämpie  statt . Nach einer Verlaut¬
barung der mexikanischen Regierung ist es
den Regiernngsslngzeugen gelungen, einen in
den Händen der Aufständischen befindlichen
Lufthasen in zerstören.

Oer Heläenloä äes Leutnants Günther
Unter seiner Leitung wuräe im steirischen Ueberschwemmungs-Sebiei zahlreichen

Menschen äas Leben gerettet

Graz,  27 . Mai . Wohl selten hat sich die !
Verbundenheit der deutschen Wehrmacht mit i
der Bevölkerung der Ostmark in so glänzender j
Weise erwiesen, wie bei der großen lieber- i
schwemmungskatastrophewährend der letzten i
Woche in der Steiermark . Leider hatte bei den i
Rettungsarbeiten , wie bereits bekannt, ein s
junger Leutnant des GAR. 79, Wilhelm !
Günther,  den Heldentod gesunden. i

Leutnant Günther war am Sonntag , dem i
22. Mai , in den frühen Morgenstunden mit ^
vier Unteroffizieren und 25 Kanonieren als !
Einsatzkommandofür den Hochwasserschntz im !
Gebiet von Frohnleiten , nördlich von Graz, j
eingetroffen. Er erhielt dort die Nachricht, daß ;
eni Damm in der Nähe einer Kartonfabrik von
den Hochwasserfluten durchbrochen worden war.
Mit zwei Unteroffizieren und zwei Kanonie¬
ren an der Unfallstelle angelangt, mußte Leut¬
nant Günther feststellen, daß sich etwa 50 Men-
scheu in höchster Lebensgefahr befanden.

Leutnant Günther versuchte, die Einwohner
eines äußerst bedrohten Hauses zu retten. Es
befanden sich dort insgesamt 14 Erwachsene
und 6 Kinder. Dem Leutnant war es nach
übermenschlicherAnstrengung gelungen, eins
Seilverbindung mit dem Hanse herzustellen.
Beim Anbringen des Seiles war er durch die
gefährliche Strömung vorangewatet. Seinem
tollkühnen Beispiel waren dann fünf Männer
aus dem Orte gefolgt. Ihren vereinten Kräf¬
ten gelang es, sämtliche Bewohner
vom ersten Stockwerk des Hauses abznseilen
und über das Wasser an Land zu bringen.

Der Leutnant wurde infolge der Einwir¬
kung des eiskalten Wassers voni Schüttel¬
frost  befallen , setzte aber die Rettungsaktion
ohne Zaudern fort. Inzwischen waren aus
Graz Pioniere mit einem Ponton und einigen

itlen an der gefährdeten Stelle eingetrossen.
s gelang nunmehr , die Mehrzahl der Men¬

schen aus den anderen Häusern ebenfalls in
Sicherheit zu bringen. Es befanden sich aber
noch immer vier Erwachsene, drei Kinder und
zwei Kanoniere in dem am meisten vom Ein¬
sturz bedrohten Haus.

Da es am Sonntag nicht mehr gelungen
war , diese Gruppe zu retten , wurde das
Hilfswerk am nächsten Tage in den frühesten
Morgenstunden fortgesetzt. Die neun Per-
sonen begaben sich auf das Dach des Hauses,
und Leutnant Günther übernahm das nun¬
mehr tollkühne Wagnis , auch hier eine Seil-
Verbindung herzustellen und die Gefährdeten
vom Dach über das Wasier an Land zu

letten. Er seilte sich selbst an und watete
durch die tosenden Fluten . Anfangs ging
alles glatt , und der tapfere Offizier erreichte
auch schon einen ans dem Wasser empor¬
ragenden eisernen Trägermast , an dem er
sich festhielt, um noch einmal nach dem Ufer
einen Gruß zurückznwinken.

In diesem Augenblick neigte sich jedoch der
eiserne Mast, und der Leutnant mußte, um
nicht erschlagen zu werden, sofort das Seil
durchschneiden, das ihn mit dem User ver¬
band , und schwimmend dem stürzenden Mast
auszuweichen versuchen. Er überließ sich
kurz entschlossen der reißenden Strömung
und suchte das Ufer zu gewinnen. Sofort
sprangen ihm drei am Ufer stehende Per¬
sonen nach, und die Pioniere machten den
Rettunasponton frei, um den Schwimmen¬
den zu bergen. Aber der Ponton konnte nach
vergeblichen Anstrengungen nur noch die
dem Leutnant nachgeschwommenenPersonen
in völlig erschöpftem Zustande aufnehmen,
während der Leutnant etwa 800 Meter
unterhalb des Mastes in den Fluten
versunken  war.

Am 26. Mai wurde die Leiche des Offi¬
ziers, der in tiefer Friedenszeit in helden¬
haftem Einsatz für sein Volk den Tod gefun¬
den hatte , etwa zehn Kilometer flußabwärts
geborgen und unter größter Beteiligung der
Bevölkerung in der Totenkammer des Fried¬
hofs in Teütsch-Freistritz aufgebahrt.

Telegramm-es Führers
an die Teilnehmer der VDJ -Taguna

in Stuttgart
Stuttgart , 27. Mai . Der Verein deutscher

Ingenieure im NSBDT . hat anläßlich seiner
76. Hauptversammlung vom 27. bis 31. Mai
1938 in Stuttgart an den Führer  und
Reichskanzler sowie an Generalfeldmarschall
Göring  Telegramme gesandt.

Der Führer und Reichskanzler sandte fol¬
gende Antwort an den Verein deutscher In¬
genieure: „Den zur Hauptversammlung in
Stuttgart vereinigten Mitgliedern des Vereins
deutscher Ingenieure danke ich für die mir tele-
graphisch übermittelten Grüße , die ich mit mei¬
nen besten Wünschen für Ihre weitere Arbeit
im Dienste der deutschen Technik herzlich er¬
widere. Adolf Hitler ."

Sr. Lobt spricht morgen in Stuttgart
Stuttgart , 27. Mai . Die einzige öffent¬

liche Veranstaltung  während der
Hauptversammlung des Vereins Tentscher
Ingenieure im NS .-Bund Deutscher Technik
findet in Anwesenheit von Gauleiter Reichs,
statthalter Murr  am Soimtag -Naehmittaq
15 Uhr in der Liederhalle statt . Tie schwa-
bischen Männer der Technik werden dabei
Gelegenheit haben, den Reichswalter des
NS .-Bunds Deutscher Technik, Hanvtamts-
leiter Generalinspektor Proi . Tr .-Ing.
To d t zu hören . Dr . Tvdt wird über die
künftigen Ziele der deutschen Technik und
im besonderen über Fragen des technischen
Nachwuchses sprechen. Im Anschluß daran
wird der als glänzender Redner bekannte
Reichsschulungswalter des NSBDT .. Reichs.
Hauptstellenleiter Emil Maier,  der Leiter
der Plassenburg -Kurse. das Thema „Ge¬
schichte und Technik" behandeln.

Diese Kundgebung , an der anch die Stti.
dentenschaft der Technischen Hochschule, der
Höheren Maschinenbauschule und der Höhe-
reu Bauschule teilnehmen wird , ist den Man-
nern der Technik aller Fachrichtungen —
also nicht nur den Teilnehmern an der
Hauptversammlung des BDI . im NSBDT.
— kostenlos  zugänglich.

Stand-er Maul-und Klauenseuche
Von der Maul - und Klauenseuche werden Neu-

ausbrüche gemeldet aus Haidgan , Reute
und Bergatreute (Kr . Waldsee). Lerid-
siedel (Kr . Gerabronn ), Corres,  Gde . Oetis-
heim (Kr. Vaihingen -Enz). Erloschen ist die
Leuche in Horrhei  m. (Kr. Vaihingen -Enz) und
M ü h l a cke r.

In Mönsheim (Kr . Levnberg). wo vor
einigen Tagen die Seuche ansbrach, ist ein

chw e i n e h ä n d l e r festgenommen  wor¬
den, auf dessen Fahrlässigkeit der Ausbruch der
Seuche zurückzuführen ist. Durch sein Verhalten
ist die Maul - und Klauenseuche in mehrere Ge-
Höfte weiterverschleppt worden.

Sindelfingen, 27. Mai . Als der 24 Jahre
alte Flaschner Friedrich Eßwein  aus
Darmsheim auf seinem Fahrrad die Daimler-
Benz-Werke verließ, fuhr er am Eingang des
Werkes auf noch nicht geklärte Weise einem
Kontrollbeamten in den Rücken. Eßwein geriet
dadurch ins Schwanken und fiel gegen den An¬
hänger eines gerade den Eingang passierenden
Lastkraftwagens.  Der Unglückliche
suchte sich von dem Wagen abzustoßen, stürzte
aber und wurde von dem schwer beladenen
Wagen überfahren. Eßwein war soforttot.
Den Führer des Lastwagens trifft keine Schuld.

Sindelfingen , 27. Mai . Als die etwas
schwerhörige 72 Jahre alte Frau Mari:
Appenzeller  hinter einem Lastkraft»
wagen  die Straße überqueren wollte,
setzte sich dieser plötzlich rückwärts in Bewe-
gung. Sie wurde zu Boden geworfen, und
das linke Hinterrad des Wagens ging über
die Unglückliche hinweg. Bald darnach ist
die Bedauernswerte im Krankenhaus gestor-
ben. Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Schwenningen a. N., 27. Mai . (Einbruch
in die Kirchenpflege .) In einer der
letzten Nächte wurde die Evangelische Kirchen¬
pflege von einem Ein breche heimgesucht.
Er durchstöbcrte verschiedene Schubladen und
Fächer und gelangte in den Besitz einer kleinen
Kasse,  die aber nur einen geringen Geld¬
betrag enthielt. Man vermutet, daß es sich um
denselben Dieb handelt, der vor etwa vierzehn
Tagen bei einem Arzt einen Einbruch verübt
hatte.
Zwei Tage nach der Hochzeit verunglückt
Ludwigsburg , 27. Mai . Beim Ueberholen

sines anderen Fahrzeuges geriet am Don¬
nerstagabend gegen 9 Uhr in der Vorderen
Lchloßstraße ein Feuerbacher Personen,
'raftwagen  zu weit in die linke Fahr-
bahn, so daß er mit einem entgegcnkommen-
den Motorrad zusammenstieß. Bei dem hef¬
tigen Zusammenprall erlitt die im Beiwagen
des Motorrades sitzende 23 Jahre alte Frau
Hilde E scher aus Besigheim einen Gemck-
bruch so daß sie nach wenigen Minuten
starb. Auch ihr Mann , ein 29jühriger Mül-
lermeister aus Besigheim, erlitt Verletzungen,
ebenso wurden der Lenker des Personen¬
kraftwagens und sein Begleiter erheblich
verletzt.  Alle drei fanden Ausnahme im
Kreiskrankenhaus . Das Ehepaar Escher
hatte erst vor zwei Tagen geheiratet.

499 EWse seuKenkrank
Ludwigsburg , 27. Mai . Bei einer auf dem

großen Exerzierplatz in der Gegend des Vie-
senhäuserhofes weidenden Schafherde (400
Tiere) der Schafhalter Weegger und
Hausch  aus Kirchheim u. T . wurde die
Maul - und Klauenseuche  festgestellt.
Auch in Nt a r b a ch und in Oberriexin-
gen  ist neuerdings die Seuche ausgebro¬
chen, in Oberriexingen in sechs Gehöften.
Unsozialer Betriebssichrer verhaftet

Magstadt , Kreis Böblingen , 27. Mai . Eine
Besichtigung, die der Landrat des Kreises
Böblingen und Beamte des Gewerbeaus¬
sichtsamtes auf Antrag der Deutschen Ar¬
beitsfront bei dem Schotterwerk  Eugen
Krötz Vornahmen, förderte eine Reihe un¬
glaublicher Mißstände in sozialer Hinsicht
zutage, die den Landrat veranlaßten dir
Steingewinnung sofort zu verbieten. Da auch
noch andere Verfehlungen festgestellt wur¬
den, sah sich der Landrat veranlaßt , den
Betriebsführer , dessen Bruder und den
Geschäftsführer  v orläusig f e stz n -
nehmen.



. Mai 1838 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter' Samstag , de« 28. Mai 1SZ8

Stuttgart
e öffcnt  -
ihrend Vor
s Deutscher 'i
-er Technik
iter Reich ?.
-Nachmittag
Tie schwü-

'rden dabei
oalter de?
Hanvtamt ?.

Tr .-Jng.
d über die
Technik und

technischen
fluß daran
>r bekannte
)T .. Reich ?.

der Leiter
sema ..Ge-

ch die Stu-
hschule . der

der Höhe-
t den Man-
stuugen —
r an der
a NSBDT.

enseuche
werden Neu-
u , Rente
e). Lend-
Gde . Oetis-

>en ist die
zen-Enz ) und

>), wo vor
ch, ist ein
lmen »vor-
usbruch der
n Verhalten
mehrere Ge-

: 24 Jahre
ein au?

ie Daimler-
üugang de?
!eise einem
stvein geriet
>en den An-
lassierenden
llnglückliche
ßeu, stürzte

beladenen
f o r t t o t.
ine Schuld,
die etwa?
au Mari:
i st k r a f t»
en wollte,
- in Bewe-
orfen . und
ging über

darnach ist
aus gestor-
cht geklärt.

Einbruch
einer der

he Kirchen¬
leimgesucht,
bladen und
ner kleinen
agen Geld¬
es sich um

aa vierzehn
:uch verübt

erunglückt
Ueberholen

am Ton-
: Vorderen
r f o n e n-

inte Jahr-
cnkommsn-
ü dem he ?»

Beiwagen
alte Iran

ien Gemck-
i Minuten
iger Mül-
nletzungen,

Personen-
rheblich
snahme im
ar Escher
tet.

nk
;r auf dem
d des Vie-
serde (400
ger und

wurde die
festgestellt,

r r i e x i n-
ausgebro-

chosten.

orhastet
Mai . Eine
es Kreises
ewerbeanl-
tschen Ar-
! r k Engen
Reihe un-
:r Hinsicht
atzten die
a. Da auch
stellt wur-
ilaßt . den

und den
f e st z n -

Zeile 3 Nr . 122

«ÄttL LLIO^
Nagold , den 2-8. Mai 1038

Es mangelt nie Gelegenheit,
Was Gutes zu verrichten;
Es mangelt nie Gelegenheit.
Was Gutes zu vernichten.

F . v. Logau.

Dienstnachrichten
Der Oberlandesgerichtspräsident hat den Ju¬

stizinspektor Nonnenmacher bei dem Amtsge¬
richt Nagold  seinem Ansuchen entsprechend
an .das Amtsgericht Stuttgart verseht.

Der Kultminister hat u . a . verseht : Haupt-
lehrer Haigis in Hochdorf  Krs . Freudenstadt
nach Ebingen Krs . Balingen.

Der Landesbischos hat Pfarrer Thaidigsmann
in Entringen,  Dek . Herrenberg , seinem An¬
suchen gemäh in den Ruhestand verseht.

Lifte dee Surigmeiftev
Aus dem Kreis Nagold haben folgende Jung-

ineister die Meisterprüfung bestanden:
Böttcher:  Helber , Fritz , Iselshausen : Mar¬

quardt , Jakob , Eiiltstein.
Da mensch Neiderinnen : Kalmbach,

Margarete , Berneck : Klenk , Else , Iselshausen:
Kiibler , Christine , Wart : Lehmann . Maria , Al-
tensteig : Maser , Käthe , Schönbronn : Schund,
Elsa . Altensteig : Stöhr , Christine , Beihingen.

Fleischer:  Weik , Adolf , Ebershardt.
Gerber:  Dietsch . Christian , Altensteig:

Dieisch Paul , Altensteig.
Herrenschneider:  Hitler , Friedrich,

Walddorf : Killinger , Willy , Haiterbach : Köhler,
Friedrich , Mindersbach : Rath , Eottlieb , Egen¬
hausen.

Maler:  Betsch . Fritz , Efsringen : Koch . Wil¬
helm . Bösingen : Rath , Emil , Bösingen : Renz,
Hermann . Rotfelden,

M aurer : Wurster , Fritz , Simmersfeld.
Tapezier:  Wurster , Hans , Walddorf.
Schmiede:  Kühnle , Gustav , Beihingen:

Schmelzte , Andreas , Ebershardt.
S ch u h m acher : Reichardt , Georg . Rotfelden.
Seiler:  Broghammer , Josef , Bösingen.
Stellmacher:  Waidelich , Joh . Georg,

Simmersfeld.
Stukkateure - : Spihenberger , Gottlob,

Mohrdors.
Tischler:  Alle , Friedrich , Cchietingen:

Biher , Adolf , Walddorf : Viher , Eugen , Wald-
Vers : Einsiedler , Eugen . Efsringen : Eutekunst,
Gustav . Haiterbach : Heckele, Friedrich . Beihin¬
gen : Heinzelmann , Wilhelm , Bösingen : Koch,
Christian . Egenhausen : Huissel , Eugen , Effrin-
gen : Kalmbach . friedlich , Simmersfeld : Koch,
Christian , Bösingen : Koch , Emil , Bösingen:
Roller , Wilhelm , Haiterbach : Rotz , Fritz , Haiter¬
bach : Schaible , friedlich jr ., Altensteig : Stra-
dingcr , Fritz . Nagold , Zellerstratze 17 : Theurer,
Fritz , Fünsbronn : Weik , Karl , Berneck.

Ofen scher:  Reutter , Otto , Wildberg.

IterchswettLämpfe dev AS.
Standort Nagold

aus dem Hindenburgplah
Programm für Sonntag

Vormittag:
7.00 llhr : Flaggenhissung.
7.20 Uhr : Beginn der Wettkämpfe.

11.30 Uhr : Ende der Wettkämpfe.
Nachmittag:
14.00 Uhr : Fußballspiel Stadt - - Aufbauschule.
15,00 llhr : Handballspiel Stadt — Ausbauschule.
10.00 Uhr : Siegerverkündigung.
Die Lehrmeister von auswärtigen Lehrlingen

werden gebeten , diese am Sonntag hier zu be¬
halten , da sie verpflichtet sind , an den Wett¬
kämpfen ihres Standorts (also Nagold ) teil¬
zunehmen.

Der Standort Nagold der HI . steht heute und
morgen im Zeichen der Leibesübungen . 000
Jungen und Mädel treten auf dem Hindenburg¬
plah geschlossen zum Wettkampf an , um Zeug¬
nis von der körperlichen Ertüchtigung unserer
Iugendj , wie sie in der HI . auf breitester
Grundlage betrieben wird , abzulegen . Die Wett¬
kämpfe an denen jeder Junge und jedes Mä¬
del teilzunehmen verpflichtet sind , bestehen aus
sogen. 3-Kämpfen : für die HI . aus 100-Meter-
lauf , Weitsprung und Keulenweitwerfen , für
BdM ., Jungvolk und IM . aus 75-Meter-
lauf , Weitsprung und Ballweitwurf . Ein Er¬
eignis von besonderer Art bedeutet das Futz-
ball - und das Handballspiel , am Sonntag nach¬
mittag zwischen der „Stadt " und der Aufbau¬
bauschule . die damit zum ersten Mal sportlich
in der Öffentlichkeit auf den Plan tritt . ^

Es ist zu hoffen , datz die Bevölkerung unserer
Stadt die Bedeutung der sportlichen Erziehung
unserer Jugend zu schätzen weis ; und dies in
zahlreichem Besuch ,der Veranstaltung zum Aus¬
druck bringt.

Stevnwandevung des Srbwavr-
waldveveins auf de« TSfeldevs
Vorgestern führten die Deutschen Wanderver¬

eine ihre jährlichen Sternwanderungen durch.
Für die Ortsgruppen des nördlichen Schwarz-
maldes war als Sternwanderziel des Schwarz¬
waldvereins der Täfelberg bei Althengstett ge¬
wählt worden . Ueber 100 Personen aus nah und
fern hatten sich auf der prächtigen Heidefläche des
reizvollen MHchelkalkberges eingefunden : sie
bekundeten damit ihre Liebe zur deutschen Hei¬
mat . Viele von ihnen weilten zum ersten Mal
auf dem Täfelberg und konnten sich an der herr¬
lichen Fernsicht und den reizenden Heideflächen
kaum satt sehen.

Der „Liederkranz Althengstett " eröffnete die
Feierstunde mit einigen prächtigen Chören . Dann
begrüßte der Vorsitzende des Schwarzwaldver¬
eins Stuttgart -Feuerbach , Alfred Stüber,  den
stellv, Präsidenten des Schwarzwaldvereins . Stu¬
dienrat Dr . Pfeiffer.  Stuttgart , Jugendwart
Ttark,  Stuttgart . Bürgermeister Pape,  Alt-
hengstett , Ortsgruppenleiter der NSDAP ..

Schwäm m l e, Althengstett und die zahlreichen
§ Wanderfreunde aus nah und fern . Er feierte das

Wandern als eine Erholung für Leib und Seele,
j Die Grütze der Gemeinde Althengstett überbrach-
j te Bürgermeister Pape.  Er wünschte den Wan-
! derern ein tiefes Erlebnis der einzigartigen
! GLulandschafi.
^ Die Grütze der Ortsgruppe Althengstett der

NSDAP , überbrachte der Ortsgruppenleiter
S chw ä m m l e. Der stellv . Präsident des
Schwarzwaldvereins , Studienrat Dr . Pfeif¬
fer,  Stuttgart , beschlotz den Reigen der An¬
sprachen . Er überbrachte die Grütze des Haupt¬
vereins und feierte die Schönheiten des Täfel-
berges . In Nord und Süd , in Ost -und West
wandern deutsche Menschen am Himmelfahrts¬
tage . Sie bekunden damit ihre tiefe Liebe zur
deutschen Heimat , zu Führer , Volk und Vater¬
land . Der Präsident der Deutschen Eebirgs-
und Wandervereine , Ministerpräsident a . D.
Dr . Werner,  hat einen Aufruf zu den Reichs¬
wandertreffen am Himmelfahrtstag 1038 er¬
lassen.

Der Rest des Tages gehörte sodann der Ka¬
meradschaft und Freude . An » dem Wandertref-
fen auf dem Täfelberg nahmen folgende Orts¬
gruppen teil : Allburg , Altensteig , Bad Lieben¬
zell . Bietigheim , Birkenfeld , Baden -Baden,
Brötzingen , Calw , Feuerbach . Herrenalb , Hu¬
chenfeld , Leonberg , Nagold . Neuenbürg , Ren¬
ningen , Teinach , Pforzheim - Dillweitzenstein.
Pforzheim -Eutingen , Pforzheim (Schwaben - und
Vadengruppes , Stuttgart und Zavelstein.

Zusammenstoß
Gestern abend stiegen beim „Löwen " ein Mo¬

torradfahrer von Oberjettingen mit 2 Radfah¬
rerinnen . die in die neue Stratze einbiegen
wollten und kein Zeichen gaben , aufeinander,
wobei eine der Radfahrerinnen leichtere Kopf¬
verletzungen davortrug . Der Sachschaden ist un¬
bedeutend.

Tonsttmtbeatev
Tango Notturno

Poln 8k e g r i, die grotze Künstlerin , feiert
in dem Filmwerk „Tango Notturno " mit ihrem
Partner Albrechr Schoenhals  einen ihrer
grössten Triumphe . Noch selten , so urreilt die

. Presse , hat Pola Negri eine Rolle gespielt , die
! wie diese geeignet war , ihre Kunst voll zur
! Entfaltung zu bringen . Der Film vermittelt
s eines der stärksten dramatischen Erlebnisse . Da-
! zu ein interessantes Beiprogramm mit Wochen-
i sckfau.

ÄM rkDS . nach Äovwege»
Unsere Stadtkapelle hat bekanntlich von der

- NSE . „Kraft durch Freude " eine Einladung
zu einer Seefahrt nach Norwegen erhalten . Heute

: abend begibt sich nun die erste Abteilung von
20 Mann , unter ihnen Musikdir . Rom et sch

! selbst , auf die Reise . Wir wünschen den Man-
, neu gute Fahrt und hoffen , datz sie alle gesund
i und munter zurückkehren , damit wir nun bald
! wieder in den Genus ; der Promenadekonzerte
: kommen dürfen.
!
! Ausflug des Radfahrer -Vereins Walddorf
s Am Sonntag , den 22. Mai veranstaltete der
: Verein einen Ausflug nach dem weitbekannten
> Bad Mergentheim . Punkt 3 Uhr war der Om-
! nibus der Firma Venz , Nagold zur Stelle , und

um 3.15 Uhr ging es mit Sang und Klang zum
, Ort hinaus über Stutgart nach Heilbronn , wo
: zum erstenmal Halt gemacht wurde . Zunächst

wurde der neugebaute Neckarkanal und ' die
Schiffsschleuse besichtigt . Durch einen unlieb -»

- samen Regen wurden wir überrascht , so datz
- wir unseren Aufenthalt in Heilbronn abkürzen

mutzten und unsere Reise ging weiter über
Widdern , dem Endziel Bad Mergentheim ent¬
gegen . wo wir um 0.30 Uhr mit Regen an-
kamen . Unser früherer Hauptlehrer Frank,
welcher in dem >2 Kilometer entfernten Rüssels-
Hausen seinen neuen Wirkungskreis hat . lietz
es sich nicht nehmen , uns aufzusuchen und die
Führung durch die Badeanlagen und durch die
Stadt zu übernehmen . Voll befriedigt über all
das Gesehene gingen wir gemeinsam zum Mit¬
tagessen . Die neue Heimat unseres früheren
Lehrers Frank , das mit 180 Einwohnern besetzte
Dörfchen Rüsselshausen wurde ebenfalls besucht.
In dem einzigen Gasthöfchen zur „Krone"

hielten wir Einkehr und bald herrschte ein hei¬
teres Leben in dem von der Welt ganz abge¬
schlossenen Dörfchen . Den weltbekannten Mar-
gelsheimer Wein lietzen wir uns gut munden,
so datz die Stimmung immer heiterer wurde.
Gegen Abend verliehen wir wieder das stille
Dörfchen und traten unsere Heimreise an . In
rascher Fahrt qings über Kupferzell , Walden¬
burg . Sulzbach , Waiblingen nach Stuttgart,
Dort wurde noch einmal Halt gemacht und
bei dem früheren Engelwirt Fortenbacher von
Nagold , kurze Einkehr gehalten . Um (-<1 Uhr
kamen wir wohlbehalten in unserem Heimat¬
dorf wieder an . Wir möchten nicht versäumen,
unserem Wagenführer von der Firma Benz,
Nagold für seine zuverlässige Beförderung herz¬
lichsten Dank zu sagen . Die Teilnehmer aber
an dieser Fahrt , werden diesen Tag noch lange
in bester Erinnerung behalten.

Sippenbesuch Schächinger
Emmingen . Im September vorigen Jahres

trafen sich die Schächinger zum ersten Mal im
Ort ihrer Ahnen : damals waren 40 Personen
aus Stuttgart , Feuerbach . Herrenberg und Tail¬
fingen zusammengekommen . Der damalige Wunsch,
sich auch dieses Jahr wieder zu sehen , soll am
Pfingstsonntag verwirklicht werden.

Ausslug der Feuerwehr
Wildberg . Auch Heuer lietz es sich die hiesige

Feuerwehr nicht nehmen , unter ihreni bewähr¬
ten Wehrfiihrer Chr . Böhler  eine Maientour
zu unternehmen . Himmelfahrt war just der
rechte Tag hiezu , wenn auch am Vorabend keine
großen Hoffnungen in Bezug Wetterlage be¬
standen . In aller Frühe erklang der Ruf des
Hornisten zum Sammeln am Antrittsplatz . Un¬
ter Vorantritt unserer rührigen Stadt - und
Feuerwehrtapelle . mit Tambours und Pfeifer
marschierten wir aus dem Städtchen . Hie und
da lugten die Bewohner verschlafen durchs Fen¬
ster , geweckt durch die Macht der Töne . Ueber
Eültlingen das mit strammer Marschmusik pas¬
siert wurde , ging es dem Kapf zu. Ein kurzer
Blick aus das vor uns liegende Panorama im
Westen und weiter ging es Richtung Sulzer
Sportplatz . Ein Futzballspiel des 1. gegen den
2. Zug endete 2 :1 und damit war die Nieder¬
lage des 1. Zuges vom Vorjahr ausgeglichen.
Selbst die älteren Angehörigen der Feuerwehr
übten sich im Lanqstreckenlauf und sonstigen
sportlichen Betätigungen . Allgemein gesagt , es
war ein Bild kameradschaftlicher Zusammenge¬
hörigkeit und glühendkr Begeisterung für . den
Fcuerwehrdienst . 'Nach diesem sportlichen Trei¬
ben stellte sich der Hunger , ein und nach kurzer
Wanderung nahm uns das Gasthaus zur Krone
in Sulz auf . Erfreulicherweise hatte sich auch
die Feuerwehr Sulz eingefunoen . Es wurden
Begrüßungsansprachen von den beiden Wehr-
führern gehalten , die allgemeinen Beifall fan¬
den . Unter Musik und Gesang verliefen die paar
Stunden vollends in Harmonie . Präzis - -11
Uhr , nachdem man noch eine kurze Rast in der
„Linde " gehalten hatte , ging es der Heimat zu
und zwar über die Eck. Rechtzeitig erscholl das
Kommando „Wegtreten " , damit jeder pünktlich
sich an den Mittagstisch setzen konnte . Ganz
besonderen Dank gebührt noch der Musikkapelle,
die uns diese Stunden in unermüdlicher Weise
verschönern half.

<1«se«e Sese « ««d das Aakireesetvevde
Gevwsevev Nvennttofsvevbvauch duvch seskgnets FsuevstSite«

Wieviel Arbeit , Zeit und Geld könnte im
täglichen Leben durch einfache Matznahmen
gespart werden ! Niemand glaubt ohne weiteres,
welch ein Verschwender sein Küchenherd , sein
Kachelofen und auch sein eiserner Ofen sein
kann und wieviel Geld überhaupt durch schlechte
Feuerstätten oder ungeeignete Bedienung des
Feuers in die Luft gejagt wird . Daneben bleibt
die erwartete Wärmeleistung oft aus . Man hat
also doppelten Schaden . Die erste Frage , die
sich aus dieser Erwägung ergibt , ist hiernach:

Ist meine Feuerstätte in Ordnung und eignet
sie sich für alle Brennstoffe ? In ländlichen Häu¬
sern werden vielfach noch Heizgeräte verwendet,
die hinter neueren Konstruktionsformen weit
zurückstehen . Das ist umso bedauerlicher , als in
manchen Gegenden , in denen es die Bewohner
bisher gewohnt waren , Holz zu verbrauchen,
jetzt Kohle verwendet werden mutz. Brennholz
steht in Zukunft nicht mehr in demselben Um¬
fang wie bisher zur Verfügung . Das Reichs¬
kuratorium für Technik in der Landwirtschaft
hat Untersuchungen über die Art und den Zu¬
stand der ländlichen Feuerstätten angestellt , die
den Beweis dafür abgelegt haben , datz die
Ocfen fast überall verbesserungsbedürftig waren.
Nachdem diese Verbesserungen durchgeführt waren,
sank der Brennstoffverbrauch in manchen Betrie¬
ben um SO Prozent und mehr . Das ist aber
nicht alles . Die Verbesserungen an den Oefen
brachten für die Familien eine grotze Arbeits-
crsparnis . Die reparaturbedürftigen Herde be¬
anspruchten vor ihrer Verbesserung zur Unter¬
haltung des Feuers sehr viel Zeit . Man konnte
die Oefen auch nicht für kurze Zeit sich selbst über¬
lassen . Eine Person mutzte daher stets in der
Nähe der Feuerstätten bleiben und konnte keine
Arbeit außerhalb des Hauses ausführen.

Auf einem guten Dauerbrandherd  kann
man selbst , ohne befürchten zu müssen , datz er
ausgeht , das Futter während der Nacht weiter¬
kochen lassen . Man erzielt nicht nur Brenn¬
stoffersparnisse . sondern in einem gut funktio¬

nierenden Ofen auch eine Verkürzung der Koch¬
zeiten.

Bei sehr viel alten Feuerstätten lohnt sich
der Umbau . Dieser Umbau wird vom Hafner¬
gewerbe zu billigen Preisen und meist mit ein¬
fachen Mitteln durchgeführt . Regel sollte hierbei
sein , nicht nur die Oefen durchzureparieren , son¬
dern sich die Zugverhältnisse anznsehen . Die
Schornsteine müssen sich in gutem Zustand be¬
finden und dürfen keine Nebenöffnungen haben.
Feuerstellen , die nicht in Betrieb sind , müssen
sorgfältig gegen den Schornstein abgedichtet
werden . Als zweiter Punkt ist zu berücksichtigen,
datz die Luftzuführung zum Feuer genau ge¬
regelt werden kann . Zuviel Luft ist ebenso¬
nachteilig . wie zu wenig Luft . Durchweg sind
die Rostflächen zu groß , und die Luftzuführung
unter dem Rost ist nicht regulierbar . Dadurch
mischen sich unnötig grotze Mengen kalter Luft
mit den Verbrennungsgasen und setzen die Tem¬
peraturen der Heizgase herab . Schon das Ver¬
kleinern des Rostes und eine einfache Absperr¬
vorrichtung an der Luftzuführungsstelle brin¬
gen häufig eine grotze Wirkung , Sachgemäßer
Einbau eines modernen Rostes und dichtab-
schlietzendes Feuergeschränk bleiben aber die
Hauptsache.

Ms Brennstoff sollte man eine heizkräftige
Kohle bevorzugen . Zum Beispiel bringen Saar-
Flammnutzkohlen III außerordentlich schnell die
erforderliche Wärmemenge hervor und sind in
dieser Beziehung von keinem anderen Brennstoff
zu übertreffen . Diese Eigenschaft ist für den
ländlichen Haushalt von großem Wert und
überhaupt überall , wo man auf schnelle Berei¬
tung von Speisen und Futter Wert legen muß.
Man sollte es nicht versäumen , den sachkundi¬
gen Hafner für den Umbau der auf Holzver-
fcuerung eingestellten Geräte in Anspruch zu
nehmen . Durch die Verwendung von Saarkohle
hilft man .zugleich dem Saarbergbau und erfüllt
damit eine wichtige Pflicht gegenüber der Grenz¬
wirtschaft.

Schwarzes Breil
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Die Deutsche Arbeitsfront
Steuer - und Rechtsberatungsstelle

Am Montag , den 30. Mai 1938 findet in Na¬
gold . Altes Postamt in der Zeit von 17— 18
Uhr eine Sprechstunde über Steuerfragen für
das Deutsche Handwerk statt . Gleichzeitig wird
eine Sprechstunde über arbeitsrechtliche Fragen
für Betriebsführer abgehalten.

NS .-Frauenschast Deutsches Frauenwerk
Am Sonntag fährt wegen zu geringer Be¬

teiligung kein Omnibus nach Stuttgart . Sonn¬
tagsfahrkarten ! Ortsfrauenschastsleiterin.

I »61»»̂ M — 1
Sturm 21 180

Sonntag , 20. S. Sturmdienst , antreten 8 Uhr
am Haus der NSDAP . Alles hat Sportkleidung
dabei . Die Truppführer bringen Kar -e und
Kompaß mit . Brotbeutel und Feldflaschen sind,
soweit sie noch im Besitz der Mannschaft , abzu¬
geben . Sturmsührer.

HJ .-Standort Nagold
Am Sonntag , den 20. ds . Mts . treten sämt¬

liche Scharen 0.30 Uhr im Sport mit llberge-
zogener Schutzkleidung auf dem Hindenburg -Platz
an Alle Jgg . sind zu diesem Dienst verpflichtet.
Wer nicht erscheint wird an den Bann gemeldet.
Lehrlinge , die sonst über Sonntag nach Hause
fahren , müssen diesmal hier bleiben . Jeder Jg.
bringt 20 Z mit . Standortführer.

BdM .-Eruppe 24,491
Heute zwischen 1ö und 10 Uhr holt jede Ka¬

meradin im Dienstzimmer die Plakette ab . 20 Z
mitbringen . Am Sonntag um 6. 4ö Uhr antre¬
ten aller Scharen am Haus der NSDAP , in
Sommerdienstuniform . Sport unterziehen.

Eruppenfiihrerin.
Mädelgruppe 23 491 Pfrondorf

Antreten zu den Sportwettkämpsen am Sonn¬
tag , den 20. 5. 38 auf dem Sportplatz (Ziegel-
hüttes in Rotfelden um 8 Uhr . Mitbringen:
Sport . Turnschuhe , Vesper für den ganzen Tag,
20 Z und Beitrag für Juli.

Gruppenfiihrerin.

Pforzheim , 27. Mai . (Schwere A m t s .
Unterschlagung ) . Der verh . 52 Jahre
alte Johann Schweizerhat  vom 9. Mai bis
31. August 1932 und vom 31. Oktober 1937 bis
11. Januar 1938 Z e i t u n g s- u n d R u n d
funkgebühren unterschlagen,  die
Betrüge von einer Reihe von Nachnahmepäck-
chen einbehalten und für sich verwendet und
schließlich Empfangs -Bescheinigungen über
Rundfunkgebühren abgeündert bzw. vernichtet.
Die Große Strafkammer verurteilte den gestän-
digen Angeklagten zu einem .Jahr sechs Mona¬
ten Zuchthaus.

,

Polens KMelsmmWr m Berlin
Berlin , 27 . Mai . Als Gast des Reichswirt-

ichaftsministers Tr . Funk  trafen Freitag¬
nachmittag der Polnische Handelsminister
Exzellenz Roman  und Frau Roman auf
dem Flughafen in Tempelhof ein.

Litauen mißbraucht leine Macht
Memel , 27 . Mai . In einer Sitzung des

memelländifchen Landtags protestierte die
Fraktion der memelländischen Einheitsliste
gegen die Politik des litauischen Gouver¬
neurs . Dieser Gouverneur hat bereits zwei¬
mal ein vom Landtag beschlossenes Gesetz
über die Gewerbeordnung abgelehnt . Der
Abgeordnete Monien  stellte dazu fest , daß
litauifcherseits die staatlichen Machtmittel zu
einem unberechtigten Eingriff in die memel¬
ländischen Kompetenzen mißbraucht
worden feien . Der memelländische Landtag
wehrte sich weiter energisch dagegen , daß der
oorgefchriebene Paßvermerk „Bürger des
Memelgebiet " weggelafsen wird , wie es seit
dem Jahr 1934 geschieht . Auf diese Weise
soll die Unterscheidung zwischen Großlitauern
und Memelländern verwischt werden.

5oao Goldstücke gesunden
Paris , 27 . Mai . Beim Abbruch eines der

Stadt gehörenden Hauses entdeckten die Ar¬
beiter einen wertvollen Schatz . Es handelt
sich um das Vermögen  eines am Hofe
Ludwigs XV . bestallten Adeligen , das auS
5000 Goldstücken , so genannten Louisdoren,
bestand und nach heutigem Gelde einen Wert
von 2,5 Millionen  Franken hat . Die
Goldstücke waren in Leinensäcken eingewickelt
und unter Mauerwerk vergraben.

3500 Lote bei der Lbvlera Evibemle
London, 27. Mai. Die Cholera-Epidemie in

Indien  hat Berichten aus Kalkutta zufolge in
den letzten sechs Wochen 3599 Todesopfer gefor¬
dert . Insgesamt waren 70W Personen erkümkt.
Während des Kumbh -Mela -Kstes . das alle zwölf
Jahre mit großen Wallfahrten und eventuellen
Waschungen in den heiligen Strömen begangen
wird , brannten Tag und Nacht Scheiterhaufen,
auf denen die Leichen verbrannt wurden.
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Für eine radikale Lösung der Judeufrage
Der mit einem Teil jugendlicher Mitglieder aus

dem Lager der Nationalen Einigung ausgetretene
bisherige Leiter der Gruppe „Junges Polen ".
Rutkowski.  hat jetzt eine neue Organisation
gegründet, die den Namen „Nationalradikale
Organisation " tragen soll, die sich sehr scharf ge.
gen die Juden wendet.

Marschall Blücher in Moskau?
Me verlautet , soll der Befehlshaber der fern-

östlichen Sowjetarmee , Marschall Blücher, sich zur
Zeit in Moskau anshalten.

Pariser Sowjetbotschafter nach Moskau
Der sowjetrusfische Botschafter in Paris , E u -

ritz , reist zu einem längeren Urlaub nach Mos-
kau. Er wurde von Außenminister Bonnet emp¬
fangen.

Fußball
Morgen fährt der VfL. mit 2 Mannschaften

nach Schönaich zum fälligen Rückspiel und zwar
mit der 1. Mannschaft und den „Alten Herren ".
Die Nagolder erste Manstschaft mutzte beim

Vorspiel den Gästen einen knappen 1 .0-Sieg
überlassen . Dagegen konnte die AH. nach einer
0 :2-Niederlage im Endspiel mit 4 :2 ' "siegen.

Abfahrt : Sonntag punkt 12.18 Uhr ab Adolf-
Hitler -Platz.

E.
Druck und Verlag des Gesellschafters:

W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold,
Verantwortlich für den gesamten Inhalt

Karl Zaiser,  Nagold.
D.A. IV. S8: 28S8.

Zur Zeit ist Preisliste Nr. « gültig

wirr ? c/as Witter?

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Wetterberichtdes ReichswetterdienstcS
Ausgabeort Stuttgart

AuSgegeben am 27. Mai, 21.80 Ubr
Vorhersage für Samstag : Zeitweise auf¬

frischende Winde aus Südwest , wechselnde
meist stärkere Bewölkung und einzelne zum
Teil gewittrige Regenfälle . Temperaturen
etwas zurückgehend.

Vorhersage für Sonntag : Nicht ganz be¬
ständig , bewölkt und für die Jahreszeit etwas
zu kühl.
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Wilhelm Günther
Hilde Günther

gcb. Bauer

Vermählte

Nagold/Poppeltal 28. Mai 1938

Me VeiMimg oller VermBüimi
Zeban 8ie Ihren Verwandten, freun¬
den und bekannten durch eine
2 ei § e im »Oesellsckskter " bekannt.
8ie haben dann Oewäkr, dak 8ie im
Zangen Xreis beachtet wird.

>O « S

Gut bei
Blutarmut
und Bleich¬

sucht!

T« rn » irer-

dos beliebte Uineialvvasser

1129 Ebershardt , den 27. Mai 1938

Trauer - Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , un¬

seren lieben Vater und Großvater

GhviMan Lutz
Bürgermeister i. R.

nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von
65 Jahren in die ewige Heimat abzurufen.

In tiefem Schmerz
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Sonntag 14 Uhr.

Vad Lannstatter
Mineralwasser

VlMelmsbi 'llnnen
lstM) rrm ^rükMkrs-ksmigungsku-

Wiliielmsspi 'udel
mit ristüd . Xowsnssurs , des liebkoste Isis !-
Äli -o und Vi-analle

sein sckmsckkslts 6rsuss -l,imong0sn
krkLltlick io l- sdensmittsigssebsttso

Vsi-Netsr:
Willi. Eutskunst . ^ iosrslwssssr -lddlg., Nagold

Samstag 20 .20 Ahr , Sonntag 14.00 und 20 20 Uhr
Pola Negri / Albrecht Schoenhals in dem dramatischen

Filmwerk 372

x .

Begeisterte Presseurteile
Dazu Beiprogramm « ad Wochenschau.

s Wtze Mottlule
können sofort eintreten bei H2l

F . S « ui » vistvr,

Gesucht  werden

tllchlige SWi «ktstlle>

HV LL 8 « Ir II » LL 8 » I » LIIvI»
ewpfisült

8 « M , «LupkersvlmirvU , v - sgalck
Illsslstr . 22, kräksr gebaibio 293

254Sprechstunde für
Tuberkulösenfürsorge

je Montag ,den 30. 5.u.20 .6.
von 9— 12 Uhr,

Amtsärztliche Sprechstunde
von 15— 17 Uhr im Kreis-
Krankenhaus Nagold,
Garte  ngebäude.

Verkaufe eine schöne 34 Wochen
trächtige uz«

Gottfried Haulmacher,Walddors

Ile i

empfiniUictt!

V/ir vertragen ss
nickt , wenn man uns ins
warme Wasser stsclct,
rsikt , wringt odsr gar
autkangt . ^ bsr sckön und
srisck klsipen unsere kar-
bsn und unser rartss
Qswsbe , wenn man uns
in kalter psrsil - laugs
Isickt durckwasckt und
in klarem Wasser nack-
spült . Oas ist so sintock,
dol ) jsdss Kind es macken
kann ! » ^ uct> lkrs  rar-
tsn Lacken ous Wolle,
Leids , Kunstseide odsr
modsrnsn zzisckgswsbsn
trsusn sick, wsnn sis
psrsilgspklsg « sind!

kussballubtlx.
Heute  20 .30

„Waldhorn"  Spielerver¬
sammlung für sämtl. Aktive
sowie Kampfrichtersitzung für

HI . Kämpfe. 3«r

Oie » so«

Ususlurlt-
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lL» » ck« » ckie» 8t ckurvk Vertr . ;
S0NI. SlllllSP. llllSNSlSlg, AarktplMrltlsäsrl. : Ossterle, kagolit,
139 l-Isltsrdscksrstr . 8

Junges ehrliches 1134

Mädchen
bei guter Behandlung nach
Stuttgart gesucht.

Zu erfragen bei

Zohs. Hamans, Schöndrom.

als

Lrriederiii oäer
Hgll8tllvdter

MMWA WM

mit guten Zeugnissen gesucht bei
gt . Lohn zu 4 Personen auf 15. Juni
oder später . Waschfrau vorhanden

Angeb . mit Zeugn .-Abschr. und Bild an ^
Frau Landg .Rat Röhrich » Tübingen , Haußerstr. 1

zu sofortigem Eintritt 1127
V « br . 6n1 « Itun8t,

Entbehrlichkeitshalber verkauft eine gut erhaltene

Zweispänner-Mähmaschine
mit Tiefschnittbalken, HAgDEN " " großensowie einen starken Heuleitern,
2 starke wnstige

1132
Banmannsfahrnisl

Grießhaber z. „Sterne « - , Nagold.

kortlgt »ll« Druclcarbsltsn kür ldaridsl u.
6 «wsrd « : kvcbnungsn , örlskblsttsr,
portleartsn , Soaucbskarton ,SrlskbUüso, ÜIM
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^ j vurohschrsibbüchos sto.
Xagoick - »ll- sletrirLLs« "ll -ormulsrs kür ösbürdsn

^ « r 1» r u k 428

lsol ; ist ein uüclitigor Merkstoff

im ttakmen dos llierjakresplanos!

fjohfeuerungon müssen dalier
auf Kokken umgestellt werden.

Lafit auck kure Ofen nacksokon!
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Angebote erbittet Fr . Kuntz,
Göppingen , Oetingerstr. 26.

VL'SnUe « 8tsiUt : Hotel Rößle , Montag , 80. Mai , r/.,9—V-. 12 Uhr
Hoiel Post» Monlag , 30. Mai , 2—5 Uhr

Gasthaus z. Bahnhof , Dienstag , 3l . Mai . 8—l).. n Uhr vormitt.
Hotel Waldhorn, Dienstag , 31. Mai . ^23—5 Uhr. 160.
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beten unter Ziffer 1131 an
den Gesellschafter.
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Gottesdieust-Ordnullg
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Sonntag . 9.30 Uhr Pred . (EL),
KGD ., 20 Uhr Erb .-Stde . Jsels-
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Uhr Predigt.

Methodistenkirch«
Sonntag . 9.30 Ahr Predigt

(Vögele ) , 10.45 Uhr Sonntags¬
schule, 20 Uhr Predigt (Vögele).
Mittwoch Bibelstde . (Vögele) .

Katholisch« Kirche
Sonntag . 7.30 Uhr Gottesdienst

Rohrdorf . 10 Uhr in Nagold.
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Der KdF .-Wagen für das schaffende Volk
Adolf Hitler legt bei Fallersleben den Grundstein zum größten Kraftwagenwerk der Welt — Drei Typen des Volkswagens

Fallersleben,  26 . Mai. In einem
geschichtlichen Akt legte der Führer am Him-
melsahrtstag vor 70ÜVV Volksgenossen ans
allen Teilen des Reiches auf dem Werkplatz bei
Fallersleben den Grundstein zum größten
Kraftwagenwerk der Erde, dem Volkswagen-
werk, dessen Trägerin die Deutsche Arbeitsfront
ist. Damit ist eine Planung wahrhaft giganti¬
schen Ausmaßes in die Tat umgesetzt worden,
wie sie in der Entwicklungsgeschichte der
Menschheit bisher ohne Beispiel ist.

Das Gelände des Volkswagenwerkszieht sich
in einer zivei Kilometer langen Front nördlich
des Mittellandkanals entlang zwischen dem
Dorf Tandkamp und Vorsfelde, im Norden
von der Zufahrtsstraße aus Richtung Hamburg
zur Reichsautobahn begrenA. Ein eigener
Hafen  wird das Werk auf dem Wasserwege
mit dem ganzen Reich verbinden. Im Westen
werden die eigentlichen Industrieanla¬
gen,  die Werks- und Motorenhallen in einer
ui der Welt bisher nicht erreichten Größe' ent¬
stehen. Daran schließt sich das Verwal¬
tungsgebäude  mit dem etwa 80 Meter
hohen Turmbau au und in der Richtung auf
das Dorf Sandkamp die Anlagen, die der
Betreuung der in diesem Werk schaffenden
Volksgenossen dienen, während landeinwärts
ein Horel für die Käufer  des Volks¬
wagens, die Wagen-Lagerhallen mit eigenem
Versandbahnhof und weiteren Lagern, eine
große Einfahrbahn und ein werkseigenes
Krankenhaus erstehen.

Um dieses Werk herum aber endlich wird
die neue Stadt  wachsen, in deren Sied¬
lungsgebiet 28 Gemeinden einbezogen werden.
Jenseits des Kanals ist bereits das Vorwerk
zum Volkswagen werk  in Angriff
genommen. In diesem Werk erhalten die Arbei¬
ter des Volkswagenwerkes ihre fachliche Aus¬
bildung, so daß, wenn das Werk sertiggestellt
ist, zugleich auch die hochqualifizierten Fach¬
arbeiter zur Verfügung stehen. Zugleich wird
im Vorwerk die Ausbildung der Lehrlinge
vorgenommen. Zwischen dem Vorwerk und der
Fabrik wird auf dem Gut Mörse ein land¬
wirtschaftliches Mustergut  für die
Volkswagenfabrik geschaffen.

Der Skaaksakrk bei Fallersleben
Am Eingang zu dem Werksgelände bei

Fallersleben  ist eine große
Triumphpforte errichtet. Vor der großen
Tribüne, die die Ehrengäste aus Partei und
Staat , Wehrmacht und Wirtschaft füllen,
sind die Ehrenformationen der Parteiglie¬
derungen augetreten . Ihnen gegenüber ha¬
ben die bisher bei dem Werk beschäftigten
3000 Arbeiter , die Ehrenzeichenträger aus
dem Gau -Ost-Hannover und die Landwirte,
die Grund und Boden für die Errichtung
des Werkes abgetreten haben, einen bevor¬
zugten Platz erhalten.

Bei schönstem Frühsommerwetter hat sich
der Aufmarsch der 70000 Volksgenos-
s en. die mit Sonderzügen aus allen Teilen
des Reiches nach Fallersleben gekommen
sind, und der der Bevölkerung des Braun¬
schweiger Landes vollzogen.

Kurz nach 12 Uhr marschieren unter den
Klängen des Präsentiermarsches die Fahnen
in das Festgelände. Kurz darauf passiert der
Sonderzug des Führers,  mit freu¬
digem Jubel begrüßt , das Festgelände. Auf
dem Bahnhof Fallersleben begrüßten den
Führer der Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley.  der Oberpräsident , Stabschef der SA.
Lutze , der Reichsführer F Himmler.
Reichsminister Kerrl,  der Gauleiter des
Gaues Ost-Hannover T e l s cho w, ^ -Ober¬
gruppenführer Sepp Dietrich,  der Kon¬
strukteur des Volkswagens Ingenieur Dr.
Porsche  und der Geschäftsführer der Ge¬
sellschaft zur Vorbereitung des Volkswagens
Dr. Lafferentz.  In der Begleitung des
Führers befanden sich die Reichsleiter Rosen»
derg, Dr . Dietrich, der langjährige autofachliche
Berater des Führers Pg . Direktor Werlin,
ff-Gruppenführer Schaub und NSKK .-Bri-
ge de sichrer Bormann sowie die Adjutanten der
Wehrmacht.

Wenige Minuten vor 13 Uhr trifft der
Führer  auf dem Baugelände ein.
Langsam schreitet der Führer die Front der
Ehrenformationen ab. Vor der Ehrentribüne
überreicht ihm ein junges Mädchen ein Blu¬
mengebinde. Als der Führer auf der Ehren¬
tribüne die Ehrengäste, unter ihnen den
Reichsleiter Bouhler,  den NSKK.-Führer
Hühnlein,  den Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht General der Artillerie Kei-
tel.  Ministerialdirektor Schmeer  und
zahlreiche Gauleiter aus dem Reich, begrüßt,
verstärkt sich der Begrüßungssturm . Es
dauerte geraume Zeit , bis

Reichsorgan'isakwnsleiker Dr. Ley
das Wort ergreifen kann:

„Mein Führer ! Was hier begonnen wird , die¬
ses Werk und alles was daraus werden wird,
das ist allein und ursächlich Ihr Werk,
mein Führer.  Sie haben uns durch Ihre
große Idee und Ihren großen Glmrben gelehrt,
daß der Mensch sich nur durch Arbeit weiterent-
wickeln kann, daß nicht Worte und Phrasen
Sozialismus bedeuten, sondern Taten , und daß
der Mensch nur das verleben und verbrauchen
kann, was erarbeitet worden ist.

'Mein Führer ! Sie haben uns weiter gelehrt,
daß alle großen Werke nur durch die Ge¬
meinschaft gebaut  werden können- So ist
das alles geworden, was in fünf Jahren
Ihrer Macht und Ihrer Führung hinter uns
liegt. Dieses Werk des Volkswagens ist eines
Ihrer Lieblingswerke. Wir wissen es, daß Sie
bereits vor der Machtübernahme sich mit dem
Gedanken getragen haben, dem deutschen Volk der¬
einst ein billiges und gutes Fahrzeug zu geben
und Sie haben immer wieder mitgefördert , mit-
geholsen und haben den Erfindern und allen
Menschen, die daran gearbeitet haben, immer wie¬
der neue Kraft gegeben.

Heute wird nun der Grundstein zu diesem ge¬
waltigen Werk gelegt werden . Alles das ist
Ihr Werk , mein Führer , und so
danke ich Ihnen zuerst.  Und mit diesem
Dank, den ich Ihnen bringe, mein Führer , ver¬
knüpfe ich den Tank an den Erfinder dieses Volks¬
wagens Dr . Porsche  und den Dank an alle die
Mitarbeiter , die Architekten, die dieses Werk ent¬
worfen haben, und die Ingenieure und Organi¬
satoren und an all die Arbeiter , die bereits nun
schon seit säst einem halben Jahr hieran arbei¬
ten. Und so bitte ich Sie nun , mein Führer , den
Bericht meines Amtsleiters Lafferentz entgegen¬
zunehmen üher das , was bereits getan wurde,
damit Sie sehen, wie wir den Auftrag auffaß¬
ten und ersehen mögen, mit welcher Energie und
Fleiß dieses Werk vorwärtsgetragen worden ist!"

Reichsamksleiker Dr. Lafferentz
führte in seinem Bericht aus:

„Mein Führer ! Im Frühjahr 1937 haben Sie
dem Reichsorgauisationsleiter Dr . Ley den Auf¬
trag erteilt , die ganze Kraft der Deutschen
Arbeitsfront für die Verwirklichung des Volks¬
wagens einznsetzen. Zur Durchführung dieser
Aufgaben gründete der Reichsorgauisationsleiter
die Gesellschaft zur Förderung des deutsche»
Volkswagens und ordnete an , daß dieser Gesell¬
schaft zur Finanzierung der Sofortmatz¬
nah men  ein Betrag von 50 Millionen
Reichsmark  anzuweisen sei. Mit Rücksicht aus
die ungeheuren Schwierigkeiten haben wir dann
sofort die Arbeiten mit dem Ziele angepackt,
Ende 1939 den ersten Wagen rollen
zu lassen.

Als erstes haben wir dem Konstrukteur Dr.
Porsche  die denkbar größten Möglichkeiten ge¬
geben, damit er eine Konstruktion von höchster
Qualität vollenden und sie in einem beispiellosen
Verfahren erproben konnte. Um eine vollkommene
Gewißheit in der praktischen Bewährung zu er¬
reichen, wurde eine Vorserievon30Volks-
wagen  erbaut , die im Laufe des Jahres 1937
in jeder Hinsicht den schwersten Anforderungen
unterworfen wurde. Bis zum heutigen Tage haben
die Wagen etwa zwei Millionen Kilometer zurück-
gelegt, darunter einige Wagen über 100 000 Kilo¬
meter, die ohne sonderliche Reparaturen vollwer¬
tig weitcrfahren . Wohl noch niemals ist eine Kon¬
struktion einer derartigen Erprobung unterzogen
worden. Auch bei allen Fahrten auf schwierigen
Strecken des Schwarzwaldes , bei Kraftproben aus
der Reichsautobahn, bei' der Ueberwindung schwer¬
ster Alpenpässe:

In jeder Hinsicht Produktionsreif
Ter Volkswagen hat überall eine über-

ragende Leistungsfähigkeit  bewiesen.
Fest steht schon jetzt, daß die gegenwärtige Aus¬
führung in jeder Hinsicht produktionsreif ist. Mit
dieser Erklärung möchten wir die letzten Reste
des Zweifels bei jenen zerstören, die bislang
nicht daran geglaubt haben.

Die drei Typen des Volkswagens
Eine weitere Dorserie von 40 Volks-

wagen  ist im Bau . Als erste Zeugen haben
wir heute hier drei Exemplare  ausgestellt
und zwar einen offenen, eine Limousine und eine
Cabrio-Limousine. Diese drei Modelle des gleichen
Typs stellen die endgültige Form dar , in denen
künftig produziert werden soll. Der Volkswagen
ist mit Vollschwingachsen ausgerüstet und 4,20
Meter lang, 1,55 Meter hoch und breit und fahr¬
bereit 650 Kilogramm schwer. Im übrigen haben
vier bis fünf Personen Platz. Der luftgekühlte
Heckmotor bat eine Stärke von 24 VS, , einen

Kraftstoffverbrauch von 6 bis 7 Liter und einem
Zehntel Liter Oel auf 100 Kilometer. Der Wa¬
gen ist mit 100 Kilometer Danergeschwindigkeit
autobahnfest,  mithin alles in allem ein
kleines technisches Wunder.
Ab Werk um VW Mark

Er ist aber darüber hinaus ein PreiS-
wund er,  denn er wird ab Werk nur 990 RM.
kosten. Dieser sensationell niedrige Preis wird eS
breitesten Schichten unserer Bevölkerung ermög¬
lichen, den Volkswagen zu erwerben. Um den
Kauf darüber hinaus noch zu erleichtern, werden
wir zu Beginn der zweiten Jahreshälfte ein neu¬
artiges Spar - und Versicherungs¬
system  eröffnen , besten Einzelheiten noch be¬
kanntgegeben werden. Die Mindestrate wird
L RM. wöchentlich betragen. Die Versicherung
— und zwar Kasko und Haftpflicht — etwa
1 RM. wöchentlich. Diese Sicherstellung des Ab¬
satzes für die Riesenproduktion darf den Wagen
nicht verteuern und stellt damit eine der eigen¬
artigsten und schwersten Ausgaben dar , die nur
von der Deutschen Arbeitsfront durchgesührt wer¬
den kann. Das Problem ist durch Einsatz der
NS . - Gemeinschaft „Krast durch
Freude " als gelöst  zu betrachten.

Senkung der Unterhaltungskosten
Wir wissen, daß aber nicht nur der Preis des

Volkswagens, sondern besonders die Unterhal¬
tungskosten  eine entscheidende Rolle spielen
werden für den Umfang des Absatzes. Es wird
eine der wichtigsten Aufgaben sein, auf neuem
Wege eine Senkung der Unterhaltungskosten zu
ermöglichen. Auf den wichtigsten Gebieten ist be¬
reits — im Projekt ist das genau errechnet —
ein ungewöhnlicher Erfolg aufzuweisen, so z. B.
auf dem Gebiet des Garagen - und Ersatz¬
teil  w e s e n s sowie der Versicherung.  Wir
werden diesen Weg fortsetzen und ihn bis zum
Einsatz der Großproduktion völlig geebnet haben.
Die technische Planung

Neben diesen Arbeiten läuft seit dem Frühjahr
1937 die Planung des technischen Produktionspro¬
zesses. Tie besten technischen Köpfe haben an die¬
sem Problem mitgearbeitet, bis nach monate¬
langer Arbeit der genaue Maschinenplan
fertig stand und in Auftrag gegeben werden
konnte. Als nächste Etappe wurde drei bewährten
Architekten die Aufgabe der räumlichen Aus¬
gestaltung  übertragen . Bereits Anfang De¬
zember lagen die fertigen Modelle vor. Es war
daher möglich, schon im Frühjahr die
ersten Bau Vorbereitungen  zu treffen.
Die Arbeiten sind so weit gediehen, daß wir die
Gliederung des Werkes, die einzelnen Hallen und
den Hasen bereits erkennen können.

Um die Inbetriebnahme des Werkes zu verein¬
fachen und zu sichern, wird seit diesem Frühjahr
in Braunschweig ein „Vorwerk"  erbaut , in
dem im Laufe des Sommers die Arbeit aus¬
genommen wird . Dieses Werk dient zur Teile-
und Werkzeugfcrtigung und besonders zur Heran¬
bildung von Lehrlingen und des ersten Stammes
von Arbeitern , die 1939 als Vorarbeiter in das
Hauptwerk übernommen werden sollen. Später
wird dann in diesem Vorwerk eine andere wich¬
tige Produktion ausgenommen, Tort drüben end¬
lich wird unsere neue Stadt  erbaut , die in
der ersten Ausbaustufe eine Einwohnerzahl von
etwa 30 000, im Vollausbau etwa 60 000 Einwoh¬
ner umfassen wird . Das schöne waldgrüne Ge¬
lände bietet Gelegenheit zu hervorragender städte¬
baulicher Entfaltung , jo daß hier eine Stadt ent¬
steht, die zu den schönsten der ganzen
Welt  gezählt wird.

Mein Führer ! TuS ist — in wenigen Worten
— die Meldung  über den Stand der bis¬
herigen Arbeiten."

Der Führer spricht
Dann trat , von erneutem Jubel überschüttet,

derFühreran  das Mikrophon.
„Als die nationalsozialistische Bewegung im

Jahre 1933 zur Macht kam, erschien mir ein Ge¬
biet besonders geeignet, um auf ihm den Kampf
gegen die Erwerbslosigkeit aufznnehme»,' das
Problem der Motorisierung! Hier
war das deutsche Volk am meisten zurückgeblie¬
ben. Gemessen an den Produktionsziffern nicht

nur etwa Amerikas, sondern auch anderer euro¬
päischer Länder war die deutsche Kraftwagen¬
erzeugung geradezu lächerlich gering geworden:
Knapp 46 000 Personenkraftwagen in einem
Jahr ! Das entsprach nicht im entferntesten den
Verkehrsbedürfnissen des deutschen Volkes. Es ist
verständlich, daß daher in einer Zeit, in der fast
sieben Millionen Erwerbslose unser Leben bela¬
steten, gerade auf diesem Gebiet sofort Wandel ge¬
schaffen werden mußte.

Als erster Schritt zur Motorisierung galt da¬
bei die Loslösung  von der früheren Auffas¬
sung, daß das Kraftfahrzeug ein Luxus-
artikel  sei . Natürlich, wenn in einem Lande
nur zwei-, drei- oder vierhnnderttansend Kraft¬
fahrzeuge laufen, trifft dies zu. Im deutschen
Volk ist der Bedarf aber nicht für zwei- bis drei-
hundcrttausend , sondern für sechs oder sieben Mil¬
lionen Kraftwagen vorhanden ! Entscheidend ist
dabei nur , daß Anschaffung?- und Erhaltnngs-
kosten dieses modernsten Verkehrsmittels mit den
Einkommeusverhältnissen des Volkes in eine
U eberein st immung  gebracht werden.

Man hielt mir damals entgegen: .Das ist nicht
möglich'/ Darauf kann ich nur eine Antwort
gebe»: .Was in anderen Ländern möglich ist,
wird auch in Deutschland möglich sein!' Das Wort
.unmöglich'  haste ich: es ist zu allen Zeiten
das Kennzeichen feiger Menschen gewesen, die es
nicht wagten, große Entschlüsse zu verwirklichen.

Der Kraftwagen muß Volksverkehvsmittel
werden

Der Kraftwagen muß also zu einem Vvlksver-
kehrsmittel werden! Da dieses Ziel mit den Preis¬
lagen der bisherigen Wagen nicht erreicht wer¬
den konnte, war ich schon vor der Machtübernahme
entschlossen, in dem Augenblick, in dem uns die
Negierung zufallen würde , sofort mit den Vor¬
arbeiten für die Produktion eines Wagens zu be°
innen , besten Preis es ihm ermöglicht, ein w i rk-
iches Verkehrsmittel breite st er

Massen  zu werden. Damit erst bört dann der
Kraftwagen auf, ein klastentrennendes Mittel zu
sein.

Und noch ein weiterer Grund war es, der mich
veranlaßte , der Motorisierung inein besonderes
Augenmerk zuzuwendeu. Wenn das deutsche Volk
alles das. was es an Löhnen für seine Arbeit er¬
hält . nur in Lebensmitteln anlegen wollte, die

> wir mit unseren 140 Menschen ans einen Qua¬
dratkilometer nicht unbegrenzt produzieren kö».

- nen, dann müßte dies zu einer Katastrophe füh¬
ren. Deshalb ist es notwendig, daß wir die
Kaufkraft des deutschen Volkes in

, andere Richtungen hintenken.  DaS
! sind Probleme , über die sich allerdings unser«
! früheren Nationalökonomen den Kopf nicht zer¬

brochen haben. Wir aber müssen diese Gegeben¬
heiten begreifen und die daraus entstehenden Auf¬
gaben lösen. Und unter die vielen' anderen der.
artigen Maßnahmen , die dazu dienen, der Kauf¬
kraft des deutschen Volkes ein gleichwertiges
Kausobjekt zu sichern, wird auch der Volkswage»
eingereiht ! Hier werden jährlich Hunderte von
Millionen Mark ihre Anlage finden; und die Er¬
füllung dieser Bedürfnisse können wir befriedi¬
gen aus unserer Arbeit und unseren eigenen Roh¬
stoffen, aus unseren Erzen, aus unserer Kohle
usw.
Der Volkswagen keine Konkurrenz

Die Bedeutung diese? Werkes in seiner weitere«
Auswirkung wird heute noch von den wenigsten
erkannt. Der Volkswagen wird für die
übrige Automobilerzeugung keine
Konkurrenz  sein ! Tenn wer diesen Wagen
kauft und keinen Mercedes, der tut es nicht, weil
er etwa ein Feind der Daimler -Fabrik ist, sondern
weil er sich z. B. einen Mercedes nicht kaufen
kann. Es find sehr einfache, nüchterne Erwägun¬
gen, die die Menschen zwingen, sich billigeren
Produkten zuzuwenden. Wem es möglich ist. sich
das Teurere zu kaufen, der tut es ohnedies. Die
breite Masse  aber kann es nicht. Für diese
breite Masse nun ist dieser Wagen geschafft»
worden. Ihrem Derkehrsbedürfnis soll er e»ft-
sprechen, und ihr soll er Freude bereiten!

Ich glaube, dieser Wagen kann daher auch « «
einen einzigen Namen bekommen, den ich ih«
bereits heute geben will . Er soll den Namen der
Organisation tragen , die sich am meisten bemüht,
die breitesten Massen unseres Volkes mit Freude
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22 Personen wurden aus diesem Hause in letzter Stunde gerettet

Dieses Bild aus dem Ueberschwemmungsgebiet
der Steiermark zeigt die Papierfabrik Schwei¬
zermühle bei Frohnleiten , in der infolge eines
Dammbruchs 22 Personen , Männer , Frauen und
Kinder , zwei Tage und Nächte von den Flu¬

ten eingeschlossenwaren , ehe sie gerettet werden
konnten . Die untergespülten Mauern der Ge-

! bäude drohten schon einzustürzen . Zu den Ret¬
tungsversuchen und für die Ernährung der Ein-
g-eschlostenen wurden auch zwei Flugzeuge einge¬

setzt, die Lebensmittel , sowie Besestigungsnm-
terial abwarfen . Das Bild wurde während der
Arbeiten durch die Flieger ausgenommen,

(Scherl Vilderdtenst -M .)
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und damit mit Kraft zu erfüllen: Er fall „Kd§ ."-
Wagen heißen!

Eine vorbildliche Arbeiterstadt entsteht
Wenn wir dieses gewaltigste deutsche Automo¬

bilwerk errichten, dann soll mit ihm zugleich auch
eine vorbildliche deutsche Arbeiter,
st a d t entstehen. Sie soll eine Lehrstätte sowohl
der Stadtbaukunst wie der sozialen Siedlung
werden. Wir wollen damit zeigen, wie der Natio-
nalsozialismus solche Probleme sieht, wie er sie
anfaßt und ivie er sie löst.

So möchte ich an dieser Stelle auch den Män¬
nern danken, die sich um die Vorarbeiten und da¬
mit um da? Gelingen dieses Werkes bemühten:
An der Spitze dem Manne der Automobilindu¬
strie, der. seit vielen Jahren an meiner Seite
stehend, meine Gedanken überall zu vertreten und
damit zu verwirklichen sich bemühte unserem
alten Parteigenossen Jakob Werl in.  Und wei¬
ter jenen Herren die dieses Werk nun mit ihm
zur praktischen Ausfnbrung bringen »Hierein
großen Idealisten Parteigenossen Ley dem genia-
len Konstrukteur Porsche  und endlich Herr»
Lasseren  tz. Das sind die Männer , denen im
wesentlichen die Verwirklichung dieser gewaltigen
Aufgaben zu danken sein wird.

So schreite ich zur Grundsteinlegung eines
Werkes, von dem ich überzeugt bin daß es ein
Symbol der n a t i o n a l ' o z i a I , it , s ebe n
deutschen Volksgemeinschaft  seinwird !"

Nachdem der brausende Beifall, mit dem die
Worte des Führers ausgenommen wurden,
abgeebbt war , verlas Reichsamtsleiter Dr.
Lassere  ntz den Wortlaut der Urkunde
der Grundsteinlegung,  in der zum
Ausdruck gebracht wird, daß dieses Werk im
Fahre der Heimkehr der Ostmark geschaffen ist.
Dr . Lafferentz legte die Urkunde in den Grund¬
stein. Dann traten die Maurer und Stein¬
setzer in ihren charakteristischen Trachten hinzu
und fügten Stein und Mörtel . Der Polier
überreichte dem Führer  den Hammer, und
dann vollzog, während die Zchntauscnde ihre
Arme zum Deutschen Gruß erhoben, unter
feierlicher Stille der Führer den geschichtlichen
Akt mit den Worten:

„Ich vollziehe die Grundsteinlegung im Namen
des deutschen Volker!

Tas Werk soll entstehen aus der Kraft des
grnzcn deutschen Volkes, und es soll dienen der
Freude des deutschen Volkes!"

Wie ein einziger Schrei braust die freu¬
dige Zustimmung zu dem historischen Ereig¬
nis über das Feld. Ter Gauleiter des Gaues
Ost-Hannover Telschvw  versichert dem
Führer , daß das Niedersachsenvolk in Ehr¬
erbietung sein Herz dem Führer in Liebe,
Verehrung . Treue und Gehorsam zn Füßen
lege, und tosende Heilruse sind die Bekräfti¬
gung . Mit den Liedern der Nation
schließt der Staatsakt.

Auch die Rückkehr des Führers zum Bahn¬
hof Fallersleben gleicht einem Triumph¬
zug.  Immer wieder muß er nach allen Sei¬
ten danken. Vor dem Bahnhof in Fallers¬
leben hat sich eine unübersehbare Menge an-
gesammelt, die nicht müde wird bis zur Ab¬
fahrt des Sonderzuges in Sprechchören nach
dem Führer zu rufen.
Glückwünsche der Stadl Skutkgarl

Oberbürgermeister Dr . S t r ö l i n-Stntt-
gart hat an Reichsleiter Dr . Robert L e i>
folgendes Telegramm  gesandt:

„Zur Grundsteinlegung des Volkswagen-Werks
in Fallersleben sende ich herzlichste Glückwünsche
aus der Stadt Stuttgart , wo Gotttieb Daimler
den Automobilmotor erfunden und Ferdinand
Porsche den Volkswagen konstruiert hat."

Berufserziehung
im Dienste Oeulschlanäs

Stuttgart , 26. Mai . Tie Abteilung für
Berufserziehnng und Betriebsführung der
Deutschen Arbeitsfront , Gauwaltung Würt¬
temberg-Hohen zollern, hatte die Ausbildungs¬
leiter in ihrem Bereich für Mittwoch zur zwei¬
ten Arbeitstagung im Bürgermuseum in Stutt¬
gart eingeladen, die mit Begrüßungsanspra¬
chen von Gauberufswalter Schober  und
tNmobmann Schulz eröffnet wurde und die
ihr besonderes Gepräge durch einen Bortrag
des Leiters des Amtes für Berufserziehung und
Betriebsführung , Professor Dr . Arnhold-
Berliu über die Grundsätze nationalsozialisti¬
scher Berufserziehung erhielt. Der Vortragende
umriß die Aufgaben, die den verantwortlichen
Männern ans dem Gebiet der Berufserziehnng
erwachsen. Was wir , so erklärte er u. a., ans
dem Gebiet der Berufserziehung treiben, ist
eine Gemeinschaftsarbeit.  DieBernfs-
erziehung sei nicht etwa ein Ding an sich, son¬
dern ein Ausschnitt aus dem großen Gebiet der
V o l ks e r ; i e h u n g. Das Soldatische, das
Handwerkliche und das Faustische mache das
Wesen des nordischen Menschen ans , und wer
deutsche Menschen erziehen wolle, müsse diese
gewaltigen Kräfte in irgendeiner Weise zur
Entfaltung und Blüte bringen. Diese Kräfte
zu erkennen, zu Wecken und durch Schulung zu
mehren und in den Dienst der Nation zu stet-
len, sei Berufserziehung. Stcklz sei die DAF.
aus die 2000 Lehrwerkstätten. In 215 Berufs¬
werken hätten im letzten Jahr nahezu drei Mil,
lionen Erwachsene ihr berufliches Können ver¬
bessert. Die Berufserziehung sei die unterste
Stufe für eine neue und höhere Ordnung der
Dinge. Es sei eine herrliche Aufgabe, aus den
jungen Menschen einen tüchtigen Nachwuchs
zn schaffen. Die Ausbildungsleiter würden so
zu dem Ziel , ein ewiges Deutschland zu schäf¬
ten . beilraaen.

Samstag , den 28. Mai IllAj
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Offizielle Sonderpostkarte zur Reichstagung „Kraft durch Freude"
Die Reichsposk gibt in Verbindung mit der Sammelgemeinschnft „Kraft durch Freude " zur
Reichstaqunq der NSE . „Kraft durch Freude " die vom 9. bis 12. 6. in Hamburg stattsindet,
eine Festpostkarte heraus . Die Sonderpvstkarte zeigt in künstlerischer Aufmachung Trachtengrup¬
pen auf dem Wege zum Urlauberschiff „Wilhelm Eustloff " und ist durch eine eingedruckte 5 H
Luftpostmarke freigemacht. Die Festpostkarte ist in allen Postschaltern zun, Preise von 20
erhältlich . lScherl Bilderdienst -M .,

Als Vertreter des Gaujngendwalters Wiulcr
sprach Pg . T n chs che e r e r über den Ingcuo-
schntz im Betrieb. Ter Leiter der Lehrmittel-
centrale beim Amt für Berniserziehung und
Betriebsführung der DAF ., Stang  e-Ber ::,,.
gab dann einen Einblick in Sie nmfangre-cken.
Leistungen der DAF . ans diesem Gebiet. Eme
Lchrmittelschau, die im Vorraum unter,
gebracht war , unterstützte seine Darlegungen.

Am Nachmittag wurde die Arbeitstagung in
F a cda r b e i l s g e m e i n s cha f te u fort-
gesetzt.

SmiMrige MßMdung
-er SüuglmgMMMn

Stuttgart , 26. Mai. Im Kursaa! in B .id
Cannstatt wurde in einer Feier die F a eh-
gruppe Säuglingsschwestern  in
den Reichsbund der Freien Schwestern und
Pflegerinnen e. V. der Gauwaltung Wüvk-
temberg-Hohenzollern der NS .-Bvlkswcchl-
fahrt e i n g e g l i e d e r t. Gauamtsleiter
T^ urner  trat der Auffassung entgegen.
<rK ob der Beruf der Säuglingsschwester eine
Äbschließung vom Leben oder einen Verzicht
ans irgendwelche guten Lebensgüter bedeute.
„Euer Dienst", so sagte er den Schwestern,
„ist einer der wichtigsten, die überhaupt
Frauen leisten können. Ihr tragt dazu bei.
dem Führer wieder ein Volk zu geben, das
gesünder und leistungsfähiger ist als vor
dem Kriege."

Schwester Annemarie vonKlitzing  von
der Reichsgeschüftsstel'le des Reichsbundes m
Berlin uberbrachte die Grüße der durch
Krankheit am Erscheinen verhinderten Gene¬
raloberin Rancke und teilte mit , daß durch
ein in Vorbereitung befindliches Gesetz ffir
Säuglingsschwestern eine zweijährige
Ausbildung  sestgelegt werden würde.
Für ältere Schwestern mit einjähriger Aus¬
bildung würden großzügige Uebergangsbe-
stimmungen getroffen werden. Während bis¬
her die Ausbildung der Schwestern mehr auf
das kranke Kind eingestellt war , solle künf¬
tig das erste Ausbildungsjahr nur dem g e-
sunden  Kinde gewidmet sein. Ter Ein-

Linie in den Krankenanstalten und Erho¬
lungsheimen erfolgen. In der P r >v a t-
Psie ge  in der früher , besonders in Süd¬
deutschland. die meisten Schwestern tätig
waren , werde angesichts des Schwestern-
mangels ach solche Fälle b e s chr ä n k t. wo
junge Mütter in der Säuglingspflege ange¬
lernt werden müssen oder infolge Krankheit
die Pflege nicht selbst übernehmen können.
Als Grundsatz gelte künftig, daß geinnde
Mutter ihre gesunden Kinder selbst pflegen
und betreuen.

FmZkn Lss Ekerekbls
Stuttgart , 26. Mai . Am Mittwoch fand

die Vortragsreihe für Standesbeamte in der
W ü r t t. D e r w a l t u n g s a ka d e m i e
ihre Fortsetzung. Tie beiden ersten Vorträge
befaßten sieh im wesentlichen mit Fragen des
Eherechts. Zuerst sprach Senatspräsident
a. D. Tr . Sieser  t -Kar !srnhe über „D i e
N e cht s g r u n d l a g e n de r Ehef  ü h i g-
ke i t". Er wies darauf hin . daß das Bürger¬
liche Gesetzbuch gerade im Famiiienrecht viel¬
fach den heutigen Auffassungen nicht mehr
entspreche: eine Neugestaltung wird in ab-

Stuttgart , 26. Mai . Der Bund Deut¬
scher Osten  hielt im . Festsaal des Deut¬
schen Anstand -Instituts eine zweitägige Ost-
ragnng ab, die sehr stark besucht war und
zwar erfreulicherweise von Volksgenossen,
die mitten in der aktiven politischen Arbeit
stehen und das Gehörte und Erlebte an ge¬
eignetem Platze weiterverwerten können. Tie
Tagung , die unter der Leitung von Pg - Dr.
Schenk,  dem Leiter der Landesgruppe
Württemberg des BTO ., stand, war nicht
nur eine aufschlußreiche Schnlnngstagung,
sondern gleichzeitig eine geschlossene Willens¬
kundgebung. Sie wurde im Aufträge von
^ -Oberführer Behrends durch Pg . Hoss¬
meyer  von der Bundes »,hrnna des BDO.

sehbarer Zeit die jetzige Regelung ablösen.
Neben der Frage der Ehemündigkeit. der
Einwilligung der Eltern oder des gesetzliche,,
Vertreters wie? er besonders auf die Ne»,
regelmig beim Ehehindeniis der Verwandt-
schalt und Verschwägerung hin. Während bis¬
her für gewisse Grade der B e r w andr  -

. schaft und  S ehw ä g e r s ch-a f t ein ab¬
solutes Eheverbot bestand, von den, keine
Befreiung erteilt werden konnte, hat e!n erst
in jüngster Zeit erlassenes Gesetz die oberste,,
Ansiichtsbeainten ermächtigt. Befrei„»„gen
vom Ehehindernis der Schwägerschaft aus.
zu sprechen.

Ter zweite Vortragende , Stadtarzt Prot.
Tr . S a l e ck-Ztuttgart , behandelte die ge¬
sundheitliche Seite  d ? s E h e.
r e cht s. Er befaßte sich mit der Gewährung
von Ehestandsdarlehen , dem Ehegesundheits.
gesetz und dem Gesetz zum Schutz des deut-
sehen Blutes und der deutschen Ehre. Willi-
rend die beide,, ersten Gesetze schon seit tan-
gerer Zeit wirksam sind und durchgeführt
werden, ist das Ehegestnidheitsaesetz ans
praktischen Gründen erst zum Teil durchg,-.
führt . Ter in chm niedergelegte Grundsatz,
wonach Ehen, die ans gesundheitlichen oder
erbbiologischen Gründen unerwünscht sind
nicht geschlossen werden dürfe», gilt bereit?
allgemein, dagegen ist der 8 2 des Gesetzes
der bei jeder Eheschließung die Vorlage eines
Zeugnisses des  E e s u n d h e i t s.
a m t s verlangt , noch nicht durehgesnhrt.
Dem Standesbeamten ist jedoch die außer-
ordentlich verantivortnngsvvlle Ausgabe
übertragen , in allen Fällen , in denen Zwei-
fel über dis gesundheitliche Eignung der Ver-
lobten bestehen, die Vorlage eines solcher
Gestindheitszciignisjes zu verlangen . De,
Vortragende sprach weiter n. a. über dic
Mitwirkung der Gesundheitsämter bei der
Siedlern,,swahl und die Gewährung van
Kinderbeihilfe:, ,,siv.

Vom Skagerrllkylak zurSkagerrakfeier
Stuttgart , 26. Mai . Am Sainstagvormit-

tag startet die T T A C.-M a n n scha f t aus
dem Skagerrakplatz in Stuttgart zur Skager-
raksahrt nach Wilhelmshaven . Zwölf
Skage r r akkä  in p f e r haben Gelegenheit,
mit den DDAC.-Kraftsahrern kostenlos »ach
Wilhelmshaven zu fahre», um an der dor¬
tigen Gedenkfeier zur Skagerrakschlacht teil-
znnehmen. Die Mannschaft wird wie im vo¬
rigen Jahr die Grüße aus dem Süden des
Reiches an die Marine überbringen . Sie ver¬
teidigt außerdem den Wanderpreis des Ad¬
mirals der Nordseestation. Gauführer Tr.
Blai  ch und Stadtrat Tr . Locher werden
die Mannschaft und die Skagerrakkämpser
mit kurzen Ansprachen verabschieden.

eröffnet, der an der Spitze der Gaste Gau¬
leiter Neichsstatthalter Murr,  Gebietsfüh¬
rer Simdermanii . den Präsidenten des TAI -,
Oberbürgermeister Tr . Strölin und Gau-
schulmigsleiter Tr . Klett neben vielen ande¬
ren Vertretern von Partei . Staat und den
Volksdeutschen Organisationen begrüßen
konnte.

Gauschiilungsleiter Dr . Klett.  der im
Aufträge des Gauleiters zu den Gästen
sprach, unterstrich die Wichtigkeit einer sol¬
chen Osttagung auch für die Schnlungsarbeit
der Partei und betonte, daß in heutiger
Zeit eine Organisation wie der BDO . für
seine Aufgaben und sein Wirken die volle
Unterstützung durch die Partei benötige. Ter
Präsident des DAJ -, Tr . Strölin.  hieß
zugleich als Oberbürgermeister der Stadt der
Ausländsdeutschen alle Gäste willkommen.
Ter alte sudetendeutsche Nationalsozialist
Pg . Schubert,  MdR ., sprach in einem
großangelegten Vortrag über das Sude¬
le  n d e u t s cht u m. Schubert verstand es
glänzend, die tschechische Mentalität zn schil¬
dern, die znm Kampf der Tschechen in der
alten österreichisch-ungarischen Monarchie
um ihre Selbständigkeit und schließlich zur
Gründung ihres Staates im Jahre 1918
führte , eines Staates , der von Anfang an
kein Nationalstaat , sondern der vollendetste
Nationalitätenstaat in Europa war , ein
Staat , dessen verschiedene Völker heute alle
nnt Ausnahme des Staatsvolkes von dem
Staat gleiche Rechte fordern , da sie bisher
nur unterdrückt und als Staatsbürger zwei¬
ten Ranges behandelt wurden . Der Vortra¬
gende legte dar . was die Tschechen 1918 ver¬
sprochen und mit welchen falschen Unterlagen
sie die Notwendigkeit der Bildung ihres
Staates begründest hätten.

Ter Leiter der Grenzlandschnle des BDO.
Pg . Heinz Brückner,  gab ein recht an¬
schauliches Bild vom Bolkstnlnskainpf im
Osten, von dem Ringen an der Grenze um
Boden, Schule. Sprache und Recht. Er zählte
die bisherigen Unterlassungssünden ans:
Gleichgültigkeit. Unwissenheit, bimiendeut-
icheS Denken, die ungeheure Verluste des
Deutschtums im Osten zur Folge gehabt
haben. Der Osten sei für uns eine Frage
der inneren Haltung und keine Angelegenbeit
mirtschastlicher Subventionen.

Am zweiten Tage schilderte Pg . Dr.
Kroksch  die kulturellen Wechselbeziehungen
zwischen dem Reich und den Sndetenlündern
di» nie abbrachen, von der Stärke des
Snderendcutschtums und seiner deutsche»
Sendung zeugen. Die sndetcndeutschenKunst-
ler. Dichter und Schriftsteller Hütten stets
einen guten Anteil am kulturellen deutschen
Schaffen, gehabi

sütz der Säuglingsschwestern werde in erster

/rsic/rrssFicls , Stuttgart
Sonntag , 29. Mai

6.00 „ rühkouzcrt
7.00 Üurkonzert
8.00 WasserstaudSmeldungen

Wetterbericht
„Bauer , kör zu!"
Gnmnastik

8.30 Evangelische Morgenfeier
0.00 Morgenmunk

10.00 Morgenfeier der SA.
10.30 So ffngt's und klingt 's

i« Mai
II .1.1 Trohe Weise«
11.30 Ehorgesaug
12.00 Mittagsknnzert
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Musik a« Mittag
14.00 „Der Schliiiiel"
14.30 Musik zur Kaffecstnnde15.00 ^ cntschlandflug 1938

Unterhaltungskonzert
17.00 Zu« Tanz
18.00 „Das Hornberger
19.00 Nachrichten. Svortbericht
19.30 Bunte Auswahl kür

iebermau«
20.00 Bunte Reihe
21.00 Konzert
22.00 Zeitangabe . Nachrichten

Wetter - und Svortbericht
22.20 Schlnhbericht vo« Dentsch-

lanbflng 1998
22.30 Ostvrenhen - und Wchr-

kreis -Tnrnier 1998
in Insterburg

22.40 Nnterhaltnngs - und
Tanzmusik

24.00 bis 3.00 Rachtkonzert

Montag, 30. Mai
5.45 Morgeulieb

Zeitangabe . Wetterbericht,Landwirtschaftliches
Gnmnastik 1

8.30 Frühkouzert
7.00 bis 7.10 Friihnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldnngen

Wetterbericht
Marktberichte
Gnmnastik 2

8.30 Morgenmusik
9.30 Sendepause

10.30 Sendepause
11.30 Volksmusik und Bauern¬

kalender mit Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
19.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
14.00 ..Eine Stnnd ' schön und

bunt"
15.00 Scndevanse
18.00 Nachmittagskonzert
18.00 „Die Welt des Lichts"
18.30 Griff ins Heute
19.00 Nachrichten

Kulturkalender
19.15 gröbliches Allerlei
20.00 ..24 Stunde « Bedenkzeit"
21.00 Tanz und Unterhalt «!»«
22.00 Zeitangabe . Nachrichten

» Wetter - und Sportbericht
<22.30 Händel -Znklns

23.15 Nachtmusik und Ta «,
24.00 bis 3.00 Nachtkonzert

Dienstag, 31. Mai
3.45 Morgenlied

Zeitangabe . Wetterbericht.Landwirtschastliches
Gnmnastik l

8.30 Trübkonzert
7.00 bis 7.10 Frühnachrichten
3.00 WasseistandSnieldunge»

Wetterbericht-
Marktberichte
Gnmnastik 2

8.30 Morqeniünsik
9.30 Scndevanse

10.00 „S . M . S . Wiesbaden"
Ein Hörspiel zum Tage
von Skagerrak

10.30 Sendepause
11.30 Volksmusik » ud Baueru-

kalender mit Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten.

Wetterbericht
13.15 Mittagskouzert
14.00 Musikalisches Allerlei
15.00 Sendepause
16.00 Das Mikrophon »uter-

wegs
18.00 Die Fra« i« beutsibea

B - Nslied
18.30 Griff ins Heute
19.00 Nachrichten

Kulturkaleuder

19.15 Wer kaun 's am besten?
19.40 „Walfang unter deutscher

Flagge"
20.00 „Wie es euch gestillt!
21.00 Alles tanzt mit
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.20 Politische Zcit 'inasscha«des Drahtlosen Dienstes
22.35 Unterhaltungskonzert
24.00 bis 3.00 Nachtkonzert

„Undine"

Mittwoch, 1. Juni
5.45 Morgeuiied

Zeitangabe , Wetterbericht.Landwirtschaftliches
Gymnastik1

8.30 Trent euch des Lebens
Trübkonzert

7.00 bis 7.10 Friihnachrichten
8.00 WasserstaudSmeldungen

Wetterbericht
Marktberichte
Gnmnastik 2

8.30 Morgcnmnkik9.30 Sendepause
10.00 Gesellige Musik
10.30 Scndevanse
11.30 Volksmusik und Bancrn-

kalender mit Wetlerbericht
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten.

Wetterbericht
13.15 Mittoaskonzcrt
14.00 Zur Untcrkaltuna
15.00 Sendepause
18.00 Nachmittagskonzert
18.00 Das de»licke Lied
18.30 Griff ins Heute
19.00 Nachrichten
19.15 „Bremsklötze weg!"

Bon deutschem Tliegergetst
19.45 Nur ei» Vicrtelstiindihen
30.00 Abendkonzert
21.00 Stunde der iungcn Nation

„Nanga Parbat"
11.30 Symphonie Nr . 8 lc-Dnr

op. 98
v. Ludwig van Beethoven

^2.00 Zeitangabe . Nachrichten,
Wetter - und Svortbericht

22.30 Programmaustausch
Dentschland — Portugal
Portugiesische Musik

23.00 Aus der Stadt der Lieder
24.00 bis 3.00 Nachtkonzert

Oer deutsche Volkstumskampf im Osten
Osttagung des Bundes Deutscher Osten in Stuttgart
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Im Rahmen der Tagung besuchten die
Teitnehmer das Deutsche Auslands -Instnut
und das Ehrenmal der deutschen Lüftung
im Ausland . Ein gemeinsames Mittagessen
und ein kameradschaftliches Beisammensein
gaben die Möglichkeit zu gegenseitiger Füh-
lnngnahme und Aussprache. Eine kleine
Feierstunde  beschloß die eindrucksvolle
Tagung ; sie galt dem Gedenken der sudeten-
deutschen Volksgenossen, mit denen wir uns
gerade in diesen Tagen treu verbunden sich¬
ten, und die durch ihre eiserne Disziplin
ernste folgen für Europa verhindert haben.
Die Tagung des Bundes deutscher Osten war
zweifellos für dessen Ziele und Aufgaben ein
großer Erfolg . Seine Bestrebungen sollten
heute von jedem  Deutschen nach Kräf¬
ten unterstützt  werden!

NÄs es nie/rt a//es Fibk
Ein Großhändler Ein seltsames Top-
crbcttelte seine Waren pelleben führte ein

Großhändler , der in
dem bei Zürich gelegenen Torfe Altstet¬
ten  mehrere Häuser besitzt, ein ziemlich gro¬
ßes Barvermögen hat und auch dementspre¬
chend auftrat . Merkwürdig war nur , daß er
'eine „Geschäftsreisen" stets in der allerein-
ßichsten Kleidung antrat , ja , man darf wohl
ßigen, daß der Mann völlig abgerissen in den
Bezirken Winterthur , Psässikon und Bülach
erschien, wo er seine Waren „einkauste". Das
heißt, er bezahlte keinen einzigen Rappen
dafür , sondern er stellte sich bei den Bauern
als armer arbeitsloser Familienvater vor
und pochte an ihr Mitleid , so daß die ver¬
trauensseligen Leutchen den Schwindler
wrmlich überschütteten mit Lebensmitteln
aller Art für seine hungrigen Kinder , So
i'amsterte der Mann Speck, Wurst lind Niehl
in Hausen, und das reichte für einen regel¬
rechten Großhandel mit landwirtschaftlichen
Produkten. Auf der nächsten Eisenbahnstation
würben die Waren aufgegeben und nach
Zürich verschickt, wo sic vor allem ans den
.Wochenmärkten znm Verkauf gelangten . So
ließ es sich wahrlich gut leben und zu Hause
ahme niemand etwas von den Betrügereien
dieses angesehenen und reichen Mitbürgers.
Bis dann die Polizei doch einmal dahinter
!am, zuschnappte und den gerissenen Gauner
cinsperrte.

Iunggesellinnen Eine der unzähligen , oft
demonstrieren bizarren gesellschaftlichen

Vereinigungen in Eng¬
land ist dieser Tage zum erstenmal vor die
Oeücntlichkeit getreten. Diese Vereinigung
nimmt nur ledige Frauen auf und zählt be¬
reits rund 125 000 Mitglieder , von denen
sich 10 000 in London  befinden . Diese
ledigen Londonerinnen , meist etwas älteren
Jahrgangs , demonstrierten in London mit
einem großen Umzug und einer Proklama¬
tion im Hhde-Park , auf der von der Ber-
bandslciterin gewichtige Forderungen an den
Staat gestellt wurden . Vater Staat soll
für jede Junggesellin vom 55. Lebensjahr ab
eine Pension bereithalten . Nach den Dar¬
stellungen der Verbandsleiterin ist nämlich
der Staat schuld an dem unverehelichten Zu¬
stand dieser Frauen . In der Hauptsache
durch den Weltkrieg, in dem 600 000 ledige
Engländer gefalle^ sind und damit ebcnso-
vielen Mädchen dieser Jahrgänge die Mög-
lichtrit geraubt haben, zu ihrem eigentlichen
Berus zu finden. Da in England das Sozial.
Versicherungswesennicht so sorgfältig durch-
gearbeitet ist wie bei uns , ist die Forderung
der Junggesellinnen schon verständlich
Uebrigens hat sich Vater Staat schon bei
der Demonstration selbst diesen Frauen
gegenüber recht ablehnend verhalten , denn
die Polizei sorgte durch eine Umleitung da-
'ür . daß die Frauen anstatt zwei — fünl

rnglische Meilen laufen mußren. so daß ans
dem Wege eine ganze Reihe dieser ältlichen
Jnnggesellinnen in Ohnmacht sielen nnd
'ortgeschafft werden mußten. Diese Taisachc
ist übrigens bereits Gegenstand einer An¬
wage im Unterhaus geworden.
Prosit! Ter berühmte ..Schnarchkünstler"

ans der „Broadwap -Melvdie" hat
'einen Meisten gesunden in einem Kollegen,
der es versteht, aus 42 verschiedene Arten
m — niesen. Er wird augenblicklich in
wollhivvvd  sehr gefeiert, denn er ist in
dem Tisiiey -Film „Schneewittchen unb die
sieben Zwerge" hervorgetreten , nnd zwar als
einer der Zwerge. Das heißt, er hat eben
diesen Zwerg ans 42 verschiedene Arten nie¬
sen lassen. Während der Herstellung dieses
Films hat der Mann übrigens Gelegenheit
genug gehabt, sich in seiner Fertigkeit zu
vervollkommne», denn das dauerte zweiein¬
halb Jahre . Dreißig Monate taug har der
Künstler also geniest, nnd nun hat er - so
paradox das klingt — die Nase voll ' Er
will fürderhin nicht mein niesen, sondern
wirklich spielen. Er möchte in seinem näch¬
sten Film eine Sprechrolle haben. Aber das
dürste in Hollywood wohl schwerfallen, wo
ja gewöhnlich jedes Talent gleich ani die
Rotte festgelegt wird , in der es beim ersten¬
mal Erfolg hatte.

Moderner Mancher Leser kennt wohl den
Haydn alten Scherz, den sich Haydn

mit seiner „Abschiedssymphvnie"
leistete. Mitten im Stück legt ein Musiker
nach dem anderen sein Instrument nieder
und verschwindet, bis zuletzt niemand mehr
übrigbleibt und das <rtück ans diese Weise
ein gewollt unvermutetes Ende nimmt . Und
immer wieder hat die Ausführung dreier
Shmphonie Erstaunen nnd Bestürzung unter
den Zuhörern hervorgerufen , die den Scherz
noch nicht kannten. Auch kürzlich wieder
machte man diese Erfahrung . Ganz modern
wurde das Musikstück diescsmal die „Ttreik-
symphonie" genannt , als ein Orchester es
im Hydepark in London  zur Amsichrung
brachte. ^ Ein Streicher nach dem andern
legte also sein Instrument in den Kasten,
zuletzt blieben nur noch der Bassist und der
Dirigent übrig . Tie anderen Musiker stan¬
den beschäftigungslos um den Musikpavil¬
lon herum. Die Zuhörer wußten gar nicht,
was sie mit diesem Bild anfangen sollten.
Es mußte sich um einen wirklichen Streik
handeln ! Sollte man da nicht helfend nnd
vermittelnd eingreifeu ? Und ein paar ent¬
schlossene nnd hilfsbereite Männer gingen zu
dem Dirigenten und redeten auf ihn ein, er
möchte sich mit seinen unzufriedenen Leuten
doch wieder vertragen . Schlimmstenfalls
wollten sie selbst etwas hinznstenern, wenn
die Musiker höhere Gagen verlangt hätten.
Selbstverständlich war die Verblüffung groß,
als die Sache aufgeklärt wurde.

IllNit-ik Klinüger-kliikl -te:

Ein wahres Erlebnis , berichtet von Adolf Zapf
Seine Lehrzeit hatte Karl nun glücklich hin¬

ter sich und er freute sich auf den ersten
Wochenlohn. Pläne für die Zukunft hatte er
schon zur Genüge geschmiedet— er wollte vor-
wärtskommen im Berns und im Leben seinen
Mann stellen. Sparen mutzte er, das war ihm
klar — wollte er doch noch einige Schulen be¬
suchen, um das zu lernen, was ihm die Praxis
versagte.

Sein Znkunftstranm bekam aber bald einen
gewaltigen Stoß . Schon nach einigen Wochen
erklärte ihm sein Meister, daß er keine Arbeit
mehr für ihn habe und ihn entlassen müsse. So

stand nun Karl Tag für Tag mit vielen ande¬
ren vor den Schaltern des Arbeitsamts und
ließ sich immer wieder sagen, daß man keine
'Arbeit für ihn habe. Warum sollte auch gerade
er, der neugebackene Geselle unter den sieben
Arbeitslosen, die man dazumal zählte, mehr
Glück haben'? Er bekani wohl einige Pfennige
Unterstützung, die langten aber kaum zum Be¬
zahlen der Miete.

Also machte es Karl so wie Tausende andere
nnd begab sich auf Wanderschaft. Wenn man
hier kein Glück halte, vielleicht klappte es wo
anders, das war der Glaube der vielen, die die
Landstraße bevölkerten und heimatlos waren.

Es wa,.- nicht leicht, tagtäglich mit hung¬
rigem 'Magen Kilometer zu fressen und dem
Glück, eine Arbeit zu finden, nachzujagen.
Betteln war sehr streng verboten und wer
dabei erwischt wurde , konnte sich auf eine
saftige Strafe gefaßt machen. Es gab wohl
Wanderarbeitsstätten nnd Obdachlosenheime,

"aber die wurden znm größten Teil von den
'inständigen Wanderern gemieden, und zwar
mit Recht. Ans der anderen Seite mußte
man leben, das Uebernachten mußte bezahlt
werden und dergleichen mehr. Ob man
wollte oder nicht, hin ' lind wieder mußten
die Furcht vor Strafe und die inneren Hem¬
mungen über Bord geworfen nnd an die
Mildtätigkeit der Leute appelliert werden.

Sv kam Karl eines Tages in ein größeres
Dorf, hatte auch schon „verschiedene Klinken
geputzt" und betrat zum Schluß noch ein
Haus , das sich von den anderen durch nichts
unterschied. Ter öffnenden Frau sagte er
sein gewohntes Sprüchlein vor , ehe dieselbe
jedoch etwas erwidern konnte, trat ans
einem anderen Zimmer ein Mann in voller
Uniform - es war der Landjäger . Heiß und
kalt überliei es Karl , denn nun war er ge¬
fangen. Ans frischer Tat ertappt nnd noch
dazu im Hanfe des Landjägers , da half ihm
kein Leugnen mehr und er ergab sich in sein
Schicksal. Ganz gewaltig wurde Karl angc-
psissen, den Ton kannte er. der verhieß nichtsGutes.

Ein dringender Tienstgang des Land¬
jägers verhinderte es, daß er nicht sogleich
im Lrtsarrest nntergcbracht wurde , er
wurde angewiesen, im Hanse zu warten nnd
ja nicht daran zu denken, auszureißeu . sonst
ginge es ihm schlecht. Nun regnete es drau¬
ßen Bindfaden , so daß ein Dach über dem
Kops iehr angenehm war , aber daß es ge¬
rade das Dach des Polizeigewaltigen sein
mußte, veränderte die Sachlage ganz ge¬
waltig.

Karl hing seinen Gedanken nach, ärgerte sich
über seine Dummheit und rechnete sich die
Strafe aus , die auf ihn wartete, als Plötzlich
eine Tasse Kaffee unter seine Nase geschoben
wurde, der ein Brot mit Wurst folgte. Freund¬
lich forderte ihn die Frau des Landjägers
uns, doch zuzulangen und sich nicht Zu arg
zu gramen , es würde nicht so schlimm wer¬
den. Karl dachte sich, wenn schon — denn
schon und hieb kräftig ein. Zwischendurch
erzählte er, wie er auf die Straße gekommen
sei, und daß er gerne arbeiten würde , wenn
er nur Arbeit hätte . Der Landjäger war in¬
dessen znrückgekehrt und hatte sich alles mit
angehört . Mit einem verdächtigen Augen¬
zwinkern forderte er seine Frau auf, ein
kräftiges Mittagessen für den Wanderer zu
richten, da derselbe in den nächsten zwei
Wochen aller Wahrscheinlichkeit nach doch nichts
Gescheites zwischen die Zähne bekommen werde.
Der Befehl wurde befolgt und Karl , dem schon
entschieden leichter war , langte wiederum kräf¬
tig Zu-

Aber nun war seine Stunde gekommen. Er
wurde anfgefordert, sein Bündel zu nehmen
nnd dein Landjäger zu folgen. Nebeneinander
gingen sie nun ein Stück vor das- Dorf, weit
nnd breit war kein Haus mehr zu sehen, so daß
die Frage Karls nach dem Arrestloka! berechtigt

I war . Statt einer Antwort btieb aber sein Be-
gleiter stehen, griff in die Tasche und drückte
dem verblüfften Karl ein Drei-Mart -Stnck in
die Hand. „Und nun mein Sohn, " sprach er
dabei, „mach daß du weiterkommst und laß dich
von mir nicht mehr beim Betteln erwischen,
sonst raucht es!" Karl war derart überrascht»
daß es ihm die Sprache verschlug und als seine
Gedanken wieder ordnungsmäßig funktionier¬
ten, war der Landjäger schon ziemlich weit weg
von ihm. Er konnte ihm nur noch ein „Danke",
Nachrufen, dann war dieses Erlebnis vorbei.

Seit diesem Tage wußte Karl , daß die Poli-
zei ihre Pflicht erfüllt, aber auch volles Ver¬
ständnis für die Notlage anderer Leute ansbrin-
gen kann.

Büchertisch
Haus der Fascio

heißt der Sitz der Landesgruppe der faschistischen
Partei in der deutschen Reichshauptstadt, von
wo aus etwa 25 000 in Deutschland lebende
Italiener betreut werden. Es ist gleichzeitig der
Stützpunkt der italienischen Kolonie in Berlin,
die hier regelmäßig zusammenkommtund so
über Zeit und Raum unmittelbar mit der Hei¬
mat verbunden bleibt. Einen sehr interessanten
Einblick in die vorbildlichen Einrichtungen die¬
ses Hauses vermittelt ein Vildartikel in der
neuen „Wochenschau" (Verlag W. Eirardet.
Essen) U. a. enthält das Heft auch wieder eine
lustige Seite von Hans Füsser, der mit seinem
Skizzenbuch im Wochenendhaus zu Besuch ge¬
wesen ist.

Wie mache ich mein Testament? Testament. Erb¬
recht, und Erbvertrag . Non Landgerichtsrat
Pies . RM. 1. .

Was meine Hinterbliebenen wissen müssen. Von
Dr. W. Spohr. Bonn. RM. 1.25.

Mich oder mir? Von A. Jasper, Bonn. RM . 1.—
Ansprachen und Reden bei Betriebs-, Vereins¬

und öffentlichen Veranstaltungen. Von W. H.
Vaumer, Bonn. RM. 1.25.
Aus alle in obiger Spalte angegebenen Bücher

»nd Zeitschriften nimmt die BuchhandlungS . W.
Zaiser,  Nagold. Bestellungen entgegen

Logik
„Zwei Pfund Vratenfleisch", verlangt die

ziemlich rundliche Frau Rohrbruch bei ihrem
Metzger, „aber geben Sie mir nicht so viele
Knochen. Mein Mann macht sich nichts aus
Knochen."

„Dös Hab i mir glei denkt", meint der Metz¬ger.
„Wieso gedacht? Sie kennen doch meinen

Mann gar nicht".
„Aber Eahna kenn i !" lächelte da der Metz¬

germeister und betrachtet wohlgefällig Frau
Rohrbruchs Rundlichkeiten.

Der vergeßliche Fritz
„Warum hast du denn Streit mit Fritz?"
„Er hat mir gestern abend wieder einen Hei¬

ratsantrag gemacht".
„Na und was ist dabei?"
„Vorgestern hatte ich auf seinen Antrag hin

schon ja gesagt!" »
„Hier steht, er ging seines Weges fürbaß!

Was soll denn das heißen?"
„Ach. das wird verdruckt sein und soll wohl

heißen barfuß!"

„Was spielt ihr denn da Schönes, Kinder?"
„Wir spielen Weihnachtseinkäufe. Erna ist

die Verkäuferin, und ich bin die Mutti , die
einkaust."

„Und du, Fritzchen, du darfst wohl nicht mit-
spielen, weil du so ein böses Gesicht machst?"

„Doch. Ich bin der Papa , ich muß alles be¬
zahlen".

L'/.-rrrW.
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Am gleichen Tage sprach Prinxheim mit seiner Toch¬
ter und erzählte ihr von . . . Gregors Kindern.

Frank weilte der Aussprache bei.
Beide fielen aus allen Wolken, als sie von dieser

Tatsache erfuhren.
„Gregor war verheiratet ?" rief Ossi. „Und . . . das

sind seine Kinder! Papa , du wirst sie zu dir nehmen,
nicht wahr ?"

Der alte Herr schnitt die spontane Kundgebung eines
guten Herzens mit einer Handbewegung ab.

„Nein ! Niemals werde ich die Kinder anerkennen!
Ich will ihnen eine Entschädigung zahlen, aber nichts
weiter . Der Besitz der Familie Prinxheim soll nicht
ins uferlose zersplittert werden. Hört zu, was mein
Wunsch ist!"

Beide sahen ihn erwartungsvoll an.
„Gregor ist tot ! Ich habe nur noch dich, Oswald« !

Und den Sohn meines Bruders . Ich wünsche, daß ihr
beide eine Vereinigung eingeht. Ich will , daß unser
Besitz ungeschmälert in euren gemeinsamen Besitz über¬
geht."

Das kam so unerwartet und überraschend, daß die
beiden jungen Menschen zunächst keines Wortes fähig
waren.

„Wie denkst du darüber, Frank?"
„Ich . . . bin damit einverstanden!" sagte Frank

schnell. „Aber . . . ich weiß nicht, ob Ossi . . . ?"
Statt ihrer ergriff der alte Herr wieder das Wort

und sagte fest: „Oswalds wird dir znm Altar folgen!
Sie ist meine Tochter und hat zu gehorchen!"

Ossi war vor Aufregung ganz rot geworden. Vor ihr
drehte sich alles.

„Papa !" rief sie erregt. „So kannst du nicht über
mich bestimmen! Du mußt mir Zeit lassen !"

„Warum? Was hast du zu überlegen? Hast du dich
für einen anderen entschieden?"

„Nein , nein , das nicht! Aber . . . ich . . . ich weiß nicht,
ob ich mit Frank glücklich werden kann."

„Warum solltest du das nicht! Frank stellt etwas vor,
er wird das Haus Prinxheim in allerbester Weise ver¬
treten, und du an seiner Seite hast eine gesellschaftliche
Stellung , um die dich viele beneiden werden."

Ossi fühlte langsam, daß sie gegen die kalte be¬
stimmte Art des Vaters nicht aufkam. In ihrer Ver¬
wirrung fand sie in dem Ja einen vorläufigen Aus¬
weg. Zeit gewinnen . . . ! Darauf kam es ihr an. Sie
liebte Frank nicht, nein , im Gegenteil , er stieß sie ab.
Eine Ehe mit ihm, dem nichts heilig war, erschien ihr
als das Schlimmste. Aber sie sagte sich: Im Trauerjahr
wird niemals Hochzeit sein! Ein Jahr Zeit blieb ihr!

Und so sagte sie ja!
*

An diesem Tage weilte Jorinde nun im Hause Feld¬
hammer, und der Jubel der Kinder war um sie.
Lisa und Anni , die beiden Mädels , ließen ihr keine
Ruhe, sie mußte mit ihren Puppen spielen, und der
Toni kam alle Augenblicke, um der guten Tante einen
Kuß zu geben.

Helmer kam von Prinxheim zurück und setzte sich
zu den Kindern. Jetzt ging auch Henner aus seiner
Reserve heraus urid brachte verschiedene selbstgebastelte
Arbeiten , um sie dem Onkel zur Begutachtung vor¬
zulegen.

Helmm  freute sich über die Geschicklichkeit des Jun¬
gen. Von dem selbstgebauten Segelschiff war er be¬
geistert. Das hatte Henner ganz vorzüglich gemacht.

„Junge , Junge, " sagte Helmer, „hast wohl Lust»
einmal Kapitän zu werden?"

Wie leuchteten bei der Frage die Augen des Knaben.
„Oh, ja» Onkel!" sagte er glücklich. „Aber . . . das ist

wohl sehr schwer?"
„Leicht ist nichts im Leben mein Junge ! Es kommt

immer auf jeden selber an , ob er vorn in der ersten
Reihe oder ganz hinten stehen will » wo ihn keiner
mehr sieht!" . . .

Der Knabe dachte nach.
„Onkel, die alle » die hinten stehen müssen, sind

die weniger wert ?"
„Nicht immer» Henner! Du mußt mich richtig ver¬

stehen! Wenn ich von denen in der vordersten Reihe
sprach, so meine ich alle die, die alles eingesetzt ha¬
ben, um die höchste Leistung zu schaffen. Tut einer
das» dann steht er vorn, auch wenn es ihm die Welt
nicht zugesteht."

Henner nickte nachdenklich zu Feldhammers Worten»
aber die kleine Anni siel ein : „Gelt Onkel» wenn man
in der Zeitung steht, dann ist man ein großer Mann !"

Der Arzt lachte vergnügt und meinte : „Das stimmt
nicht immer! Manchmal steht, daß sich Herr Soundso
verheiratet hat, in der Zeitung . Aber da ist der Herr
Soundso durchaus kein großer Mann ."

Dabei blickte er verschmitzt und mit Schmunzeln
auf Jorinde . Sie hatte nichts gehört! Schade!

*

Am Morgen dieses Tages hatte Cramm Kollmen--
bergen verlassen» denn er konnte ja keine Ahnung
haben, daß es so Plötzlich zu einer Aussprache kom¬
men würde.

«Fortsetzung folgt.»
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Anser Balkon wacht auf
Der Balkon . Ersatz meist kür Siedlung ?-

land und oft auch Ferienaufenthalt bei zu
kleinem Geldbeutel , stellt darum nicht geringe
Ansprüche an Phantasie und Arbeitslust . Ge¬
rade weil er im Sommer oft die ganze Er¬
holung für die Familie bedeutet , will er mit
Bedacht geschmückt und mit Sorgsamkeit und
Stetigkeit betreut werden . Die Frage . waZ
diesmal aus unserem Balkon blühen soll,
wird immer dringlicher , auch wenn uns das
Wetter diesmal recht enttäuscht . Aber zuerst
tritt eine andere Frage an uns heran : Wie
sind die Kästen beschaffen? Immer wieder
haben sich hölzerne Kästen als am praktisch¬
sten erwiesen , auch wenn sie mit den Jahren
morsch werden und erseht werden müssen.
Aber sie haben den Kästen aus Ton und Blech
die Lustdurchlästigkeit voraus , auch erhitzen
sie sich nicht zu plötzlich bei Sonnenschein und
kühlen sich entsprechend am Abend nicht zu
rasch ab . worunter die Pflanzen leiden wür¬
den. Sind die Abzugslöcher  noch in
Ordnung ? Haben wir wieder für einen
Bodenbelag von Tonscherben und eine dar¬
überliegende Torfschicht gesorgt ? Dann kön¬
nen wir an die Anschaffung der Blumen¬
erde  gehen , die sich in den meisten Fällen
aus Rasenerde . Lehm, alter Mistbeet - oder
Lauberde und Torfmull zusammensetzt und
am besten aus einer guten Gärtnerei geholt
wird . Als Düngemittel  kommen im
Laufe des Sommers fein gepulvert ? Horn-
'päne oder in Wasser gelöster Mischdünger
in Frage.

Bei der Auswahl der Pflanzen
sollten wir nicht nur unsere Vorliebe für ge¬
wisse Blumensorten entscheiden lassen : viel
wichtiger ist eigentlich die Lage unseres Bal¬
kons zur Sonne . Auf die Nordseite werden
wir nur solche Pflanzen setzen dürfen , die im
Schatten gut gedeihen , während die Pflanzen
der Südseite viel Sonne vertragen müssen.
Bei der Westseite ist der häufige Wind zu be¬
rücksichtigen. während es die Pflanzen aut
der Ostseite verhältnismäßig am besten
haben , lieber diese Frage läßt man sich am
besten von einem Gartenfachmann beraten.
Ein besonders anspruchsvoller Blumenfreund
kann seinen Balkon mehrmals im Jahre be¬
pflanzen . Er freut sich im frühesten Frühjahr
an den Zwiebelgewächsen , die er schon im
Herbst in die Erde gesenkt hat . und verlän¬
gert seinen Blütensommer durch eine Herbst¬
pflanzung von Astern oder Studentenblumen.
Auch im Winter wird sein Balkon niemals
leer stehen. Hier wird er zu kleinen Kiefern
oder Fichten greisen , zwischen die sich dann
mit Leichtigkeit ein Futterplatz für die Vögel
einbauen läßt . Aber für die Balkonbesitzer,
denen Zeit und Geldbeutel nur eine ein¬
malige Bepflanzung des Balkons ermög¬
lichen . stehen so viele anpassungsfähige und
schöne Pflanzen bereit , daß ihnen die Wahl
schwer werden wird . Im Laufe des Sommers
ist dann hauptsächlich auf ausreichende und
richtige Bewässerung zu achten , und so wer¬
den wir sicherlich auch in diesem Jahr unsere
Helle Freude an dem geliebten Balkon haben.

Der Meerrettich
klln rlekeiliges 8preev8I «Ier kling

Nicht so bekannt wie die berühmten Spree¬
wälder sauren Gurken, aber bestimmt ebenso
wertvoll für die Ernährung ist der Meer¬
rettich.  Im allgemeinen wächst er in jedem
Boden, oft sogar verwildert .in den Gärten.
Lange und gleichmäßig dicke, wenn man so
sagen will, „vollschlanke" Stangen gedeihen
jedoch nur in gutem, kräftigem und frucht¬
barem Boden. Diese drei Vorzüge sind im
Spreewald vereinigt. Daher kommen die weit¬
aus besten und schönsten Meerrettichstangen
von dort . Nicht nur innerhalb Deutschlands

Grenzen gelangt er zum Verkauf , sondern er
wird sogar ins Ausland verschickt, und zwar
nicht nur in Stangen , sondern in neuerer Zeit
auch fein gerieben in Gläsern.  Gerade die
Arbeit des Reibens war wohl z. T . schuld
daran , daß der Meerrettich nur Verhältnis-
mäßig wenig in der Küche verwendet wurde.
DaS Gericht von Meerrettich war die Tunke,
die man zu Rindfleisch , allenfalls noch zu Fisch
reichte.

Daß aber Meerrettich mit Quark auch als
Brotaufstrich  sehr erfrischend ist, dürfte
nur wenigen Hausfrauen bekannt sein. Auch
als Gemüse zubereitet ist er sehr schmackhaft,,
er verliert durch das Kochen zwar an Schärfe.

doch keinesfalls an seiner Herzhaftigkeit . Ebenso
ist er als Beigabe zu Eintopfgerichten durch
seinen feinen und pikanten Geschmack ein aus¬
gezeichnetes Gewürz . Ganz hervorragend ist er
aber auch zur Rohko st oer eitun  g. Dazu
wird der rohe feingeriebene Meerrettich mit
Essig, Zucker und einer Prise Salz abgeschmeckt
und unter frischen Salat gemischt. Ebenso
wohlschmeckend ist er gerieben mit Zucker ab¬
geschmeckt und mit etwas frischgeriebenem Apfel
und wenig Milch angemacht . Ein schönes Rol
kostgericht zum Abendessen geben geriebene rol
Wurzeln , die mit wenig Oel und Essig an-
gcmengt und mit geriebenem Meerrettich und
Salz abgeschmeckt werden.

Mehr Geburten- aber dennoch zu wenig
Nachdenkliches um den „überwundenenGeburtenrückgang"

„Seit wir halt den Geburtenrückgang über¬
wunden haben . . ." das war ein Stück Zwie¬
gespräch und ich unterbrach es mit dsm Ein¬
wand: „Wir haben ja noch dauernd Geburtcn-
fehlbeträge ."

„Nein", erwiderte der andere: „Der Gebnr.
tenrückgang ist überwunden. Seit dem Jahre
IS33 geht die Gebur¬
tenzahl nicht mehr
zurück, sondern sie
steigt an . Also ist der
Geburtenrückgang be¬
endet."

..Sie haben wört¬
lich recht", mußte ich
zugeben „aber auch
nur wörtlich. Mit
Worten läßt 's sich
vortrefflich streiten,
mit Worten ein Sti¬
ftern bereiten. Aber
was sagen Sie dazu,
daß zwar der Rück¬
gang der Geburten
überwunden ist. der
Fehlbetrag an Ge¬
burten aber nnmer
noch besteht?"

Ter andere hielt
das für Unsinn, denn
wenn der Geburten¬
rückgang überwun¬
den sei, dann könne
es keinen Fehlbetraa
mehr geben. „Und
doch" fuhr ich fort.
„ich kenne ja dieses
alte Spiel mit Wor-
ten zur Genüge, von
dem unsere öffent¬
liche Meinung so selt¬
sam verwirrt worden
ist. Warum soll bei
einer Beendigung des
Rückgangs der Fehl¬
betrag nicht fortbe¬
steh en?"

So griff ich zu
einem Beispiel: „Neh¬
men Sie eine ganz
einfache Bilanz an:
Ein Kaufmann hatte
1930 ein Defizit in
der Bilanz von 3000
Reichsmark. 1933 war das Defizit 5000
Reichsmark — also weiterer Rückgang der
Einnahmen . Dann sing das Geschäft an
besser zu gehen. Es ergab sich 1935 nur noch
ein Defizit von 4000, 1936 von 2000 NM.:
also: Der Rückgang  der Einnahmen war
überwunden . Nachdem er schon sein Ver¬
mögen zum größeren Teil zngefetzt hatte,
war er über die Verringerung der Fehl¬
beträge zwar erfreut , aber nicht restlos
glücklich. Als aber der Fehlbetrag 1937 wie¬
der 2000 RM. betrug , fiel ihm gar nicht ein

zu jubeln, obwohl wörtlich der Rückgang
überwunden  war ; es war ja trotz allem
gar kein Anlaß zum Jubeln ."

Das qab der andere zu. und ich fuhr fort:
„Aber über die ,Ueberwindung des Gebur¬
tenrückgangs' sind Sie doch sehr befriedigt
und meinen, jetzt wäre alles gerettet." Es

8u5 > guckt in ltie Welt

Kampf dem Angeziefer!
Im Frühjahr muß der Kampf gegen schäd¬

ige Insekten und Schmarotzer mit allen Mit¬
teln ausgenommen werden. Legt man jetzt die
Winterkleider beiseite, dann versehe man sie
ordentlich mit Mottenpulver , damit sie nicht
sen gefräßigen kleinen Insekten zur Beute
fallen. Pelze und Polstermöbel bedürfen natür.
lich einer besonderen Sorgfalt , um das Ein¬
dringen von Motten  zu verhüten. Um Klei¬
der und Anzüge vor den Motten zu schützen,
legt man kleine Stücke Panamarinde oder
Kampfertabletten in die Taschen. Etwas Ter¬
pentinöl in die Aufbewahrungskästen für
Wäsche und Winlersachen gebracht, beseitigt die
Mottengefahr. Motten gehen nicht in Pelze,
in die man Alaunpulver hineingestreut bat.
Als vortreffliches Mittet gegen Küchenjcha-
ben  dient eine Mischung von Borax »nd
Zucker. Einer Ameisenptage  begegnet
man durch häufiges Waschen der Dielen mn
Karbolwasser. Ferner gießen wir an der Stelle,
wo sie in da? Zimmer eindringen. etwas Sal¬
miakgeist in vie Oestnunaen oder streuen
gepulverten Alaun oder Buchenasche. Vor
allem soll man alle Bodenritzen, durch die die
Ameisen eindringen, verschmieren. Gegen
Kellerjchnecken  hilft man sich durch
Streuen von Viehsatz und Aetzkalk, während

^die Wände mit Salzlauge bespritzt werden

Kellerasseln  vertilgt man durch das
Auslegen von ausgehöhlten Rüben oder Kar¬
toffeln, die man erst noch drei Tagen unter¬
sucht. Ist dieses Ungeziefer zu einer regelrech¬
ten Plage geworden, dann empfiehlt sich Aus¬
schwefeln der Kellerräume. Manchmal hilft
auch schon ein Abkehren der Wände und des
Bodens mit einem groben Besen. Die zusam¬
mengefegten Tiere müssen sofort verbrannt
werden. Wanzen  beseitigt man , indem man
lauwarmes , stark mit Alaun durchsetztes Wasser
zum Bestreichen von Bettstellen. Tapeten¬
löchern, Scheuerleisten und Manerritzen ver¬
wendet. Sehr gut ist Essigsäure, die man mit
einem Nähmaschinenöl?' in die Ritzen spritzt.
Hat sich in alten Möbeln der Holzwurm
singenistet, dann hilft ein Nnssprihen der
Löcher mit Terpentinöl oder Tetrachlorkohlen¬
stoff, um das weitere Ausbreiten zu verhüten.
Man schließe die Oeffnungen dann mit einer
dicken Schellacklösung oder Wachs. Kegen
Blattläuse  an Zimmerpflanzen nimmt
man Tabakbrühe. Die Pflanzen werden damit
überbrcmst oder kurz eingetaucht, und nach
einigen Stunden mit klarem Wasser abgespült.
Lauwarmes Wasser in die Blumenerde
aebracht, läßt etwaige Würmer an die Ober-
fläche kommen.

Bild : MaurittuS -Bcrlag

stellte sich dann heraus , daß dieser Volks¬
genosse genau so dachte wie alle die vielen
Millionen Volksgenossen, die nicht gerade
Statistiker von Beruf sind.

Sie verstehen unter „Geburtenrückgang"
fast alle genau das gleiche wie Volks¬
schwund oder Fehlbetrag an Geburten und
meinen nun , weil die Geburtenzahl nicht
mehr sinkt, wären wir wieder ein wachsen¬
des Volk oder könnten zum mindesten un¬
seren Volksbestand erhalten . Indessen ist
zwar sin weiteres Ab sinken  der zu
geringen Geburtenzahl vorläufig abge-
wendet,  aber wir haben immer noch
den Fehlbetrag — die Unterbilanz.

Der andere, mit dem ich jenes Zwiegespräch
führte, sah das dann auch nach einigem Be¬
mühen ein, hielt wir aber auch alsbald eine
andere Weisheit unter die Nase, wonach wir
doch dauernd Geburtenüberschüsse hätten: ein
zweites Spiel mit Worten.

„Die Einwohnerzahl des Reiches hat auch
nach dem Kriege von Jahr zu Jahr zngenom-
men." so stellte er selbstbewußt fest. „Alljähr¬
lich sind mehr Kinder geboren Warden als
Leute gestorben sind. Sie werden also doch wohl
nicht leugnen wollen, daß wir unausgesetzt Ge¬
burtenüberschüsse  zu verzeichnen hat¬
ten und noch haben, also ein wachsendes Volk
sind."

Das leugnete ich aber doch auf das bestimm¬
teste und stellte chm folgendes vor : „Wir haben
uns abgewöhnt. Mensch gleich Mensch zu setzen.
Das dürfen wir aber auch in der Bevölkerungs-
volitik nicht mehr tun. Ein 78jähnaer Mann
hat in der Bevölkernnasbilanz nicht den glei¬
chen Wert wie ein ZOjähriger. Es kann also
nicht genügen, wenn nur so viel Kinder gebo¬
ren werden, als Menschen sterben, sondern e?
kommt darauf an . die Zahl der Fortpflan-
znngsfähigen auf ihrem Bestand zu erhalten
die Zahl der Männer und Frauen , die uns die
Kindergeneration schenken: den Be standder
Elterngeneration  gilt es fortlaufend

Der Säer
Wer Gottes Schritt
nachschreitet durch die Welt
und Sonne nimmt
und Regen, Sturm und Wind
und fernen Acker kennt und seine Saab
und heilig wahrt,
bis seine Frucht er halt -
des Blut hinfort
durch die Geschlechter rinnt,
des Glaube kündet ferner Zelten Tot.

Herbert Nölime

ausreichend zu erneuern. Das Geburtensoll
muß also danach bemessen werden, wie viel?'
Kinder jährlich geboren werden müssen, damit
eine Elterngeneration nachwächst, die so stark
wird wie die jetzige. Es darf nicht nach der
Zahl der Gestorbenen bestimmt werden."

Da unterbrach mich der andere und
meinte, ich spiele mit Worten , das sei doch,
das gleiche. „Und doch nicht", erwiderte ich.
..Denn das Sterbealter ist ja hin¬
ausgeschoben  worden , das durchschnitt¬
liche Lebensalter hat seit l900 von 37 auf
60 Jahre zngenommen und nimmt noch zu.
Damit ist die Sterbeziffer künstlich znrückge-
staut worden io daß wir Erübrigungen air
Nichtgestorbenen machten. Wir haben damit
einen größeren Bestand an Ueberalterten be¬
kommen als vor 38 Jahren , die zählen oben
nicht mehr zur Elterngeneration . Nus dev
Elterngeneration , die es zu erhalten gilt,
sind aber alle Ueberalterten bereits ausge --
schieden, bevor sie sterben. Sie wüsten durch
Kinder ersetzt werden auch wenn sie noch
fortleben . Deshalb müssen jährli ch
mehr Kindergeboren werden als
alte Leute sterben ."

„Es müssen so viele geboren werden, daft
eine neue Elterngeneration von gleicher
Stärke nachwächst. Geburtenüberschuß ist
also nicht ein Ueberschnß über die zurück-
gestaute Zahl der Sterbefälle . sondern Ge¬
burtenüberschuß ist ein Ueberschnß über den
Erhaltungsbedarf der Elterngeneration , und
der beträgt alljährlich für das alte Reich
1500 000. für Großdeutschland 1650 000.'

..Tie Einwohnerzahl wird aus zweier!-«'
Art vermehrt : Durch Neugeborene und durch
Aelterwerden vorhandener Menschen über
die bisherige Norm hinaus . Letzteres geschah?
in den letzten Jahrzehnten . Die Neugebore¬
nen aber konnten seit 20 Jahren den Ersatz¬
bedarf für die Elterngeneration nur noch zu
zwei Drittel erreichen. 15 Millionen Kindev
wurden zu wenig geboren, während man
fortgesetzt von „Geburtenüberschüssen" sprach,
von Ueberschüsten über die Zahl der Sterbe¬
fälle. aber nicht von Ueberschüsten über den
Erhaltungsbedarf . Dieser Erhaltnngsbedari
beträgt jährlich im alten Reich l ' /s Millio¬
nen (in Großdeutschland 1 650 000).

Seit der Machtergreifung,stnd im ulten
Reich 1 160 000 Kinder mehr geboren wor¬
den als die Geburtenziffer 1933 erwarten
ließ. Es sind aber auch 1 500 000 weniger
geboren worden , als zur Erhaltung der
Elternqeneration und damit zur Erhaltung'
des Volkes notwendig gewesen wären . Die
Geburtenzahl ist nicht mehr weiter abgesun¬
ken. über d e r V o l ks s chw u n d i st nich '
-überwunden  denn die Geburtenzahl ist
nach ihrem Anstieg um 13 v. H. unterhalb'
der Erhaltungsgrenze stestengeblieben. Wir
haben seit mehr als zwei Jahrzehnten keinen
Geburtenüberschuß lüber den Erhaltung ?--
bedarf) und haben den Fehlbetrag an Ge¬
burten nicht überwunden.

Täglich werden 600 deutsche Kinder nicht
geboren, deren Geburten für die VolkserhcÄ-
tung notwendig sind, das macht jährlich den
Volksbestand zweier Großstädte aus . Wir
aber reden in Wortspielen von Ueberwin-
düng des Volksschwundes, der nicht über¬
wunden ist, sondern fortgeht und von Ge¬
burtenüberschüssen. die wir nicht haben . Ein
Erwachen tut not ."

Es ist an der Zeit , mit irreführenden
Wortspielen Schluß zu machen und uns von
Ausdrücken wie ..Ueberwindung des Gebur¬
tenrückgangs" oder ..Geburtenüberschuß"
nicht länger verwirren zu lasten. Gefahren,
die man nicht steht, kann man nicht über¬
winden . Hier geht es aber um Lebens-
gefahren. vr . vsnrer

Limas zum Lachen
Die Kundin ging vom Swfflager fort, ohne-

gekauft zu haben. Schon donnerte der Abtei¬
lungsleiter die Verkäuferin an:

„Hundert, und tausendmal habe ich Ihnen
gesagt, daß Sie mit den Kunden höflich sein
sollen und ihnen jeden Wunsch zu erfüllen
haben!"

„Der kleine Sohn von der Dame wollte ober
unbedingt, daß ich Ihnen mit meiner Schere
den Bart abschneide. Was sollte ich da tun ?"

Hi
Zwei Freundinnen . „Nanu , du schickst ihm

einen anonymen Brief ?"
„Ach nein, das ist zu abgeklappert! Ich

schreibe einfach einen falschen Namen dar¬
unter !"
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